Dienſtag, den 14 (27) Oetober 1903. 


dzer Tat 


Abonnements: 
in Lodz: Nbl. 1.80 n incluſive Zuftellung ; 
pr. Poft: 
Inland, vierteljährlich Rbl. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto 
Ausland, vierteljährlich, bl. 3 30, monatlich Mbl. I. 20 incl. Vorto. Dielnas (Bahn) Straße Rr. 13. Simmtliche Ann oncen⸗Expedition des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. Telephon Nr. 362 Aufträge entgegen. 
Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


| 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum im Inſeratentheil 6 Kop, 
auf der erſten Seite 10 Kop., Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 


— 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Aebaction und grpedbition: 


2 —. . EE EES 


LUDWIR KOWALS 


e 
D 


2 


Magazyn Okrye Damskich i Futer. 


ZAK IETI, karakulowe kolnierze, mufki i okryeia na futrach, 


gotowe i na obstalunek. 
Warszawa, Czysta 4, parter. 


(Concerts a al, 


Dzielna⸗Straße Nr. 18 


Heute, Ti nſlag, den 27. October 1903, 


Großes Samilien⸗Concert, 


| ausgeführt von der internationalen Geſanzs- u. xeentriſchen Ballet-Gcfell- 
ſchaft Breval-Godleweaki. 


Die Trupppe beſteht aus 20 Perſonen. 


ö 


Niheres in den Programmen. 
Pie ſe der Plätze 55, 40 und 30 Kop, Gallerie 20 Kop 
Die Concerte finden bei Tiſchen und Stühlen ftatt. 


t. Warſchauee chemiſche Wäſcherei ën 


und künſtliche Stopferei 


WLADYSLAWA PIETKI 


unter der Firma 


„EE TENA.“ 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. III. Telephon Me. 851. 
Uebernimmt das Reinigen und Waſchen von Damen⸗ und Herren- Garderoben, Spitzen, Gar⸗ 


dinen, Bortiören, Teppichen, Möbeln u. |. w., ſowie auch das Dekatieren von div. Stoffen zu ermäßigten g 
Sahm mtliche Beſtellungen werden ſorgfältigſt und ſchnell ausgeführt, auf Wunſch in 24 Stunden 


Preiſen. 


I a 
- 


Hotel 9 


i 


N. 


Anſang um 9 Uhr Abends. 


Die Bulter : Niederlage 
Widzewskaſtraße M 62 
empfiehlt ihee auerkaunt vorzügliche 


Kuyawıer Jafeſbutter, 


wie auch friſche, ſchwach geſalzene und Kochbutter 
zu ſollden Preiſen. Wlede verkäufer erhalten Rabatt. 


Politiſche Rundſchau. 


— In der ungariſchen Staalskriſis 
IR im Laufe der Woche inſofern eine Veiſchärfung 
eingelreten, als Kaiſer Franz Joſef es rundweg 
abg lehnt bet, dem militäriſchen Programm der 
liberalen R gierungspattei ſeine Zuſtimmung zu 
eriheilen. Der ` Haller will — und das iſt das 
Erfuulſche für alle Verfechter des monarchiſchen 
Gedankens — nicht zugeben, daß in den klaren 


Sinn der ungariſchen Verfaſſung känſtlich etwas 


hineininterprellett werde, was nicht darin ſteht, 
und daß dadurch zwar nicht ſeine eigenen militã⸗ 
riſchen Hoheltsrechte, wohl aber diejenigen feiner 
Nachfolger geſchmälert werden. Ueber dieſen Ent⸗ 
ſchluß des Kaiſers herrſcht große Beſtürzung in 
der liberalen Parlei. In ihrem Eigendünkel hat 
dieſe eine Ablehnung ih er Forderungen ſeltens 
des Kaiſers nämlich überhaupt nicht für möglich 
gehalten, vielmehr die bedingungsloſe Unterwerfung 
der Krone in Ausſicht genommen und deshalb die 
von dem Neunerkomitee vereinbarte Faſſung ihres 
militä iſchen Programms von vornherein als 
unabänderlich hingeſtellt. Natürlich IR itzt die 
Verlegenheit groß, da man ſich unröthigerweilſe 
feſtgelegt gat, und fir iſt um ſo größer, als die 
Liberalen — vielleicht nicht ohne Grund — zu 
der Befürchtung Anlaß zu haben glauben, daß die 
Krone ihnen, volfländig den Rüden kehren und 
ve ſuchen könnte, bei der katholiſchen Volkspartel 
einen Rückhalt zu finden. J'denfolls ſcheint die 
Kandidatur des Finanzminiſters von Lukacs, der 
als der ehrliche Makler“ zwiſchen Krone und Na⸗ 
tion vermittelt, nur noch ſehr geringe Ausſichten 
zu haben, Die Oppeſitſon ihrerſeits, die ſich eine 


öffentliche Mittheilung über die in den rumeliſchen 
Vilajeis einzuführenden Reformen, den Zweck 
verfolgen, den bei der Zuſammenkunft in Mürzſteg 
vereinbarten, der Pforte nunmehr überreichten For⸗ 
derungen der zwei Kalſermächte das Prävenlre zu 
ſpielen. So ſei es ja auch nach den armeniſchen 
Wirren 1895/6 und neuerdings im Vorjahre 
bei Beginn der Action der beiden Mächte geweſen. 
Es ſei aber ein Irrihum, wenn türkifcherfeils an⸗ 
genommen würde, daß die Hctiom der beiden 
Mächte, welche unter Zuſtimmung aller anderen 
erfolgt, geſtört oder beeinträchtigt werder könne. 
Wenn dle Pforte aus Beſorgniß vor den zu er⸗ 
wartenden Forderungen etwas wirklich Gutes be⸗ 
ſchloſſen und ausgeführt haben ſollte, läge darin 
nur ein Bekentniß, für wie nothwendig fie ſelbſt 
eine Beſſerung der Mißſtände anfieht. Das Br- 
ſchloſſene und Ausgeführte ſei ſchließlich ja doch 
eine der Wirkungen der Reformaciſon der Kalſer⸗ 
mächte. Auch daran änderten derlei anticipirte 
Ratenzahlungen nichts, daß die Pforte die ange⸗ 
nommenen Reformen unter der nunmehr einzu⸗ 
führenden Controle und Ueberwachung freiwillig 
oder unfreiwillig, aber jedenfalls vollinhaltlich 
durchzuführen habe. 

Wie man der „Pol. Corr.“ aus Saloniki 
meldet, find in den leßten Tagen wieder zahlreiche 
bulgariſche Bauern, die HE gezwungen oder frei- 
willig den Aufſtändiſchen angeſchloſſen hatten, 
unter Ablieferung der Waffen an die türkiſchen 
Behörden, in ihrer Dörfer zurückgekehrt. Speclell 
die nach Borſchnitzew (Kreis Floring) Heimgekom⸗ 
menen behaupten, von Sarafow ſelbſt, der Bä ins 
Grenzgebiet begeben habe, nach Haufe geich dt 
worden zu fein, „weil ihre Dienftzeit abgelaufen 
Jet, Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß der 
Unglauben der Tütken gegenüber den Gerüchten 
von Sarafow's Ermordung wohl begründet war, 
obwohl es in Galonili nicht an Hartnädigen 
fehlt, die immer noch die Erzählungen des 
Kutzowalachen, der ihn gelötet haben will, für 
baare Münze nehmen und das unglaubige Ver⸗ 
hallen der kürkiſchen Behörden darauf zurückführen, 
daß ſie die auf Sarafow's Kopf geſetzte Be⸗ 
lohnung nicht auszahlen wollen. 


SR —ů— z itlang ruhig abwartend verhielt, fühlt angeſichis Der Staatsſekretär des Papſtes. 
E Berlin K der neuen Wendung der Dinge den Drang in ſich, be 

c  Miitelsirasse 53 VS wieder einmal etwas von ſich hören zu laſſen, und Ueber das Amt des päpſtlichen Staatsſektetärs 
Ee K Bürgerliches Hötel der em hat deshalb neuerdings die Einberufung dis | und über bedeutende Vorgänger des eben ernann⸗ 
——̃ͤ̃————— Noure EE Reichstages zu einer außerordentlichen Sitzung | ten Mgr. Merry del Bal.plaudert ein Mitarbeiter 
— — Neuzeit. — beuntragt, ein Verlangen, dem der Reſchskags⸗ | des „Gaulois“ ſehr intereſſant. Das Amt eines 
— 1ſ SH präfident Graf Apponyi, der eigentliche Urheber | Staatsſekretärs des hl. Stuhles iſt eines der be⸗ 
) N - e der „nationalen Forderungen“, ſicherlich bereitwil- | deutendſten der Welt und iſt mit keinem anderen 
Kë ligſt na hkommen wird. Im Lande ſelbſt machen vergleichbar. Der Staatsſekretär iſt im Vatikan 


Hardinen, Spitzen, 
Shawls und Schleier 


werden nach dem maueften chemiſchen Syſtem ge⸗ 
reinigt u. äer in Spermien Waſch⸗An⸗ 


Halt von Clementine Kouladt, Cegiel- 


iand 54, Wohn. 16, Parterre. 


* 


Cantionsfähiger 
Agent 


ſucht gute Vertretungen für das Ka ſerreſch, 
Briefliche Anfragen an „R. R. Agent in 
St. Peters bu g, pofllazer. d. 


— —— — — — — 


unreife Buiſchen, Studenten und Präparandiſlen, 
die Politik, indem fie zu den Koſſuth⸗Denkmä⸗ 
lern pilgern oder Frelheitsſtaluen befiängen und 
dabei gegen den „militäriſchen Abſolutismus“ los» 
ziehen. Unglaublich lächerlich wäre dieſe unga⸗ 
riſche Politik, eine Politik hyſteriſcher Frauenzim⸗ 
mer, wenn ſie nicht einen ſo ernſten Hintergrund 
hätte, 

— In Bezug auf die Frage der türkiſchen 
Reformen gilt es in den diplomatijchen 
Kreiſen Konſtantinopels, wie von dort berichtet 
wird, als zweifellos, daß verſchledene der jüngſten 
Maßregeln und Kundgebungen der Pforte, jo die 
in den tükiſchen Blättern vom 17. d. M. ver⸗ 


der diplomaliſche Vertreter der Weltmacht, die 
die katholiſche Kirche darſtellt. Er iſt der Sekre⸗ 
für, wenn der Papſt befiehlt; aber ex iſt oft der 
Nathgeber, der Vertraule und der Freund. Alle 
Verhandlungen, alle Bitten gehen an ihn, und von 
ihm kommen die meiſten Gunſtbezeugungen. 
In geiſtlicher Beziehung hat der Papſt andere 
Miniſter; es find die Präfekten der römiſchen 
Kongregationen, der Riten, des Ablaſſes, der Dis. 
z'plin, der Biſchöfe und Kloſterbrüder, der Pro- 
paganda, des Inder uſw., aber auch Bier kann der 
Staalsſekretär Einfluß ausüben. Das Amt hat 
keine beſtimmte Umgrenzung; es iſt je nach den 
Ideen und dem Charakter des Papflıs das eines 


Richelieu, eines Mazarin, einer Eminenz oder 
eines einfachen Sekretärs. Der Kardinal Anto- 
nelll war unter Plus 9. allmädlig, Kardinal 
Rampolla hat die Achtung des Helligen Kolle⸗ 
giums und der ganzen Welt zu gewinnen verflan- 
den. Die Staatsſekretäre des Heiligen Stuhls 
find die Erben der Macht der „Kaidinalsneffen.“ 
Früher waren die Camerlengos die erſten Mini⸗ 
er des Staates. Sie wurden lebenslänglich et, 
nannt, leiteten die weltliche Macht, waren aber 
auch die Vertreter deö heiligen Kollegiums beim 
Papfte und bildeten elne arfſtokratiſche Form der 
Regierung der Kirche. Mit der Zeit ernannten 
die Päpſte immer einen ` 
dinal, machten ihn zu ihrem Sektelär, dann zum 
Staalsminiſter und dieſes Amt des Staatsſekrärs, 
das ausſchließlich vom 
hand über die Macht 
tragen. 55 Si 
Staatsſektetär getragen hat, 
der Helle unter dem Pontifikat ſeines Oakels 
Pius 4. im Jahre 1560. Der Nepotismus 
verſchwand am Ende des 17. Jahrhunderts; aber 
das Amt blieb. Dir berühmteſte Staatsſekretär 
iſt der Kardinal Conſalvi (1800 1824), der „der 
große Kardinal“ geblieben iſt und immer nur 
Diakon war, Inſolge der Ermordung des Generals 
Duphot in Rom wurde er verfolgt, eingekerkerl und 
mit der Deportation nach Cayenne bedroht. Bekannt 
iſt fein Antbeil an der Wahl Pius 7. in Venedig und 
am Abſchluß des Konkordats in Paris. Sein Leben 
war nur eine Reiht von Reifen nach Valencia, 
Wien, Venedig, Rom, nach England, wieder nach 
Wien und dreimal nach Paris; zweimal gefan⸗ 
gen, rettete er endgültig alle Rechte des heiligen 
Stuhls auf dem Wiener Kongreß und führte in⸗ 
deſſen in Rom einen Theil der Ziwilreformen ein, 
die durch des napolconlſche Regime angeregt wor⸗ 
den waren. Er war einer der ſchönſten Männer 
und größten Geifter feiner Zelt. Ein faſt ähn⸗ 
liches Daſein hatte Kardinal Pacca, aber er war 
nur Proſektelär des Staatas und wurde kurz dar⸗ 
auf Camerlengo. Unter den folgenden Pontifi⸗ 
katen ragt erſt wieder Kardinal Antoni als 
großer Staatsſekretär hervor. Auch er war immer 
nur Diakon. Er war eine der undurchdringlichſten 
und merkwürdigſten Phyfiognomien feiner Zelt. 
Klein, lebhaft, mit feurigen Augen, verſtand er, 
ohne daß der andere alles zu ſagen brauchte, und 
er liebte es, ſich ebenſo verſtändlich zu machen, 
durch eine Geſte, durch eine Art, die Hand zu er⸗ 
heben. Sehr eiferfüchtig auf ſeine Macht, mußte 
er höflich bei Plus IX. gegen den Einfluß von 
Mgr. de Mérode kämpfen, dem Prominiſter der 


Waffen. Der Prälat war aus vornehmen Haufe 


als impro⸗ 


behandelte den Kardinal Antonelli 
ee Handlungen 


vifierten Diplomaten. Er wollte 
und nicht Worte; er hatte das Heer des Papftes 
wiederhergeſtellt, was den Sturz der weltlich en 
Macht um zehn Jahre aufhielt. Kardinal Anto⸗ 
nei durchkreuzte bisweilen das Werk des unter 
der violetten Robe des Erzbiſchofs verborgenen 
ehemaligen Chaſſeur d Afrique, fo daß der Pro- 
miniſter der Waffen zornig wurde und Klagen bei 
Pius IX. erhob. Kardinal Antonelli antwortete 
nur damit, daß er Mgr. de Moͤrode lobte, und 
Pius IX. war entwaffnet. Eines Tages fiel Mgr. 
de Mörode, als er die Arbeiten im Dom beſichtigie, 
von einer Leiter und brach fich ein Bein. Der 
mit ihm verfeindele Kardinal beſuchte ihn ſogleich, 
und der von dieſer Versöhnung ſehr gerührte 
Mgr. de Meörode erzählte Pius IX. mit ihtänen⸗ 
den Augen davon. „Ich hielt Mérode für ſeiner,“ 
fagte Pius IX. Ale Edmond About feine bes 
rühmte Broſchüre über die „Rö miſche Frage 
ſchrieb, in der er den Kardinal Antonelli nicht 
ſchonte, ſagte dieſer, als er erfuhr, daß der Schrift⸗ 
ſteller vom Kaiſer dekoriert worden war, lachend: 
„Er hat Dë ein Band aus meiner Soutane Gë: 
ſchnitten.“ Eines Tages wollte der Ma: quis de 
Lavalelle, Geſandter in Rom, bei einer ſchwierigen 
Verhandlung auf ihn einen Druck ausüben, „Ich 
muß den Papſt befragen,“ ſagte der Kardinal, 
„In der Politit find Sie doch dem Papſte über, 
ſagte der Geſandte. „In der That, ich wohne ein 
Slockwerk über ihm , 


. 


In la nud 


St. Velersburg 

— Allerhöchſtes Telegramm. 9 

das am 9. Oklober an Seine Mafeſtät den 
Kaiſer gerichtete Telegramm erhielt der Verweſer 
des Marien miniſteriums, Generaladjutant Avellan, 
folgendes Antwortstelegamm: 
Petersburg, dem Verweſer des Marinemints 
ſterlums. 


Auf 


„Meinen innigen Dank der Direkllon der 
Newſki⸗Werſt, den Erbauern des Kreuzere 
„Iſumrud“, den Bedlenſteten und Arbeitern für 
ihre Gebete und ausgedrückten Gefühle anlãßlich 
des glücklichen Slapellaufes des Kreuzes und 
der Einweihung der Speiſehalle für die Arbeiter 
der Werft. Gott gebe ihr vollen Erfolg in 
ihrer ſchiffsbaulichen Thätigkelt zum Nutzen um 
ferer ruhmvollen Flotte.“ 
Nikolai“. 
Vom Verweſer des Marineminifterlumd war 


folgendes Teleglamm abgeſandt worden: 
F. Darmſtadl, Seiner Ma je tät dem 
Kaifer. 


„Sofort nach dem Stapelauf des Kreuzers 
„Ranges „Iſumrud“ auf der Niwſki⸗Wuft 


ihrer Neffen zum Kar⸗ 


Papſt abhing, hat die Obere | 
der Camerlengos davonge⸗ 
Der erſte Kardinalsneffe, der den Titel 
war Carlo Borromeo, 


kodzer Tageblatt 14. (27.) October 1908 


wurde die Speiſehalle für Arbeiter eingeweiht, 
welche zum Andenken des unvergeßlichen Beſuches 
der Newſki-Werſt durch Euere Kal ſer liche 
Majeflät beim Stap llaufe des Kreuzers 
„Shemiſchug“ errichtet warde. Die neue krlege⸗ 
riſche Einheit unſerer ruhmvollen Flolte vom 
Stapel laſſend, balen mich, nach heißen Gebeten 
für die Geſundheit und das Wohlergehen Euerer 
Majeftät und der ganzen Etlauchten Familie, 
die Direktion der Newſki⸗Wirft, die Eibauer des 
Kteuzers und alle andern dem Stapellauf beir 
wohnenden Perſonen, ſowie alle Bedienſteten und 
Arbeiter der Newfki⸗Werft, Eurer Kaifers 
lichen Majeſtät die Gefühle ihrer unbegrenz ⸗ 
ten Liebe und tiefer, treuunterihänigfter Ergeben⸗ 
heit zu Füßen zu legen. 

Der Verweſer der Marineminiſteriums, Ges 
neraladjutant 


Avellan.“ 

— Zur Einverleibung Beſſarabiens ſchreibt 
der „St. Pet. Herold.“ Am 9. Oktober waren 
gerade 25 Jahre feit dem Tage der Einverleſbung 
des tymäniſchen Theiles von Beſſarabien verfloſ⸗ 
ſen, welchen wir laut dem Pariſer Traktat vom 
Jahre 1859 verloren hatten. Die Provinz Beſſ⸗ 
arabien fiel Rußland durch den Vertrag von Bu⸗ 
kareſt vom Jahre 1812 zu, während uns das Do⸗ 
naudelta im Jahre 1820 durch den Vertrag von 
Adrlanopel von der Türlei abgetreten wurde. Der 
Berliner Traktat reſitulerte Rußlands Rechle 
auf Beſſarabien, die es ſich durch viele blutige 
Kriege darauf erworben hatte. Wir brauchen nur 
an den hiſtoriſch berühmten Sturm auf Ismail 
unter Sſuworow zu erinnern. Der ꝛumäniſche 
Theil Beſſarabiens mit Ismail wurde Rußland 
durch den Artikel 65 des Berliner Traktals ap: 
geſpiochen und erfolgte die formelle Übergabe der 
Provinz am 9. Oklober 1878. Der Bevollmäch⸗ 
tigte von ſeiten Rumäniens war Katardſh', von 
ſelten Rußlands der Gouverneur von Beſſarabien 
N. J. Schebeko, welcher am 9. Oktober ſolgend s 
Telegramm über die Einverleibung an Seine 
Mafjeſtät den Kaiſer lichtete: „Ich 
habe das Glück, Eurer Kaiſerllchen 
Majeſtät zu melden, daß das rumäniſche Beſſ⸗ 
arabien nicht mehr epiſtlert. Heute wurde das 
einverleibte Gebiet von mir in feierlicher Weiſe als ein 
Beſtandtheil des Ruſſiſchen Reiches proflamirt ; 


—— —— —— — 


nau vorgeſchoben und wird uns das Zerritorium 
von den rumäniſchen Delegierten offiziell überge⸗ 
ben. Der Jubel der Bevölkerung Ismails kenat 
keine Grenzen.“ Die Uebergabe erfolgte um 10 
Uhr morgens und wurden zu deiſelben Stunde 
alle ruſſiſchen Behörden eröffget. In Ismail, wo 
die Uebergabe ſtattfand, wurde das Volk durch 
Proklamatlonen von dem Gaadenerlaß des Kai ⸗ 
ſers in Kenntniß geſetzt, welches dem Volke alle 
Steuern bis zum 1. Januar 1879 erließ. 

— Die neuen Räumungsbedingun⸗ 
gen der Mandſchurei werden von den 
Ip auypexia Binomoora> nach einer Mit⸗ 
theilung aſiatiſcher Blätter in folgender Weiſe op 
gegeben: 

Niutſchwan, Jy gechuan⸗iſchen, Schacheaſy und 
| Liaojan werden fofortgeräumt ,; Girin, Ituniſchou, 


—— — rn nn. 


re ne - E eme 


Kuaniſchendiy, Melſchandſy und Lalatſchou in vler 
Monalen und Ningulu, Aſcheche, Z zikar und 
Challar in einem Jahr. 

Am Sungari werden Landungeſtege und Tele⸗ 
graphenſtationen, welche von ruſſiſchen Truppen 
bewacht werden, errichtet werden. 

Zwischen Blagoweſchtſchegek und Zizikar ſteht 
die Gründung einer Anzahl von militäriſchen Po- 
ſten bevor. 

Die Mandſchurei dauf keiner fremden Macht 
abgetreten oder verpachtet werden. 

Die Filialen der Ruſſiſch⸗Chineſiſchen Bank 
weiden von chineſiſchen, auf Haten der Bank 
unterhaltenen Truppen bewacht. 


den Zölle dürfen nicht erhöht werden. 

Die nuſſiſche Verwaltung behält fi das Recht, 
eine ſanltäre Auſſicht über die ganze Mandſchurei 
auszuüben. 

Obwohl das obengenannte Blatt einen amtli⸗ 
chen Charakter trägt, ſcheinen uns dieſe Räu⸗ 
mungsbedingungen einigen Beigeſchmack nach Er- 
findung zu haben, da Rußland erſt Fürzlich erklärt 
hat, es lönne feine Truppen aus der ſüdlichen 
Mandſchurei nicht zurückziehen, weil die Bahnlinie 
dur chineſiſche Räuberbanden gefährdet erſcheint. 
Hierzu beſitzen wir aber auf Grund des mit China 
abgeſchloſſenen Vertrages über die Mandſchurei 
ein Reicht. Zudem liegt andererſeits die Meldung 
vor, daß die nordamerikaniſche Staatenunſon er⸗ 
klärt hat, es wäre ihr vollfländig gleichgiltig, ob 
Rußlond die Mandſchurei einige Monate fpäter 
räume, als dies utſprünglich vorgeſehen war. An⸗ 
dererſeits weiß der „Lana Boorons“ von einem 
Gerücht zu melden, daß die Eiſenbahn Nlutſchwan 
—Schanghaikwan in den Sep der ruſſiſchen Ver⸗ 
waltung übergehen wird, da die kommerziellen 
Reſultate der Verwaltung derſelben der anglo⸗ 
chineſiſchen Geſillſchaft zu ungünſtig ſcheinen. 
Wenn dieſes Gerücht auf einer Thalſache be⸗ 
ruht, fo erſcheint es mehr als unwahrfcheinlich, daß 
wir Nuitſchwan ſofort räumen. 


Ans der ruſſiſchen Preſſe. 


— Ueber im fernen 


en und die Evakulerung der Mandſchurei 


die Lage 
Of 
enthält der „Hosmä Kpan’ einen jehr beſtimm⸗ 
len Artikel, der keinerlel Zweifel über die Sach⸗ 
lage aufkommen läßt. Rußland befindet ſich als 
d Eigenthüwer eines gewaltigen Elſenbahnunter⸗ 
nehmens in der Mandſchurel — ſchreibt das Blatt 


die Grenzlinie iſt dis zum Pruth und zur Do⸗ 


Die für ruffiſche Waaren gegenwärtig beſtehen⸗ 


— und hat dieſelbe zum Selbſtſchutz beſetzt, weil 
die Chinefen ihre Feindſeligkeiten in Blago⸗ 
wetſchiſchensk eröffeten. Rußland hält feine Trup⸗ 
pen in der Mandſchurei auf Grund des Rechtes, 
das ſich aus dieſer Okkupation ergibt, zumal es 
davon überzeugt AR, daß die Ruhe in der Mand⸗ 
ſchurel ohne feine Truppen nicht aufrecht erhalten 
werden kann. Hierzu tritt die immer wachſende 
feindliche Stimmung der übrigen Mächte und 
namentlich Japans. Alle dieſe Urſachen find in 
dem Vertrage mit China regiſttirt und wird die 
Erfüllung dieſes Vertrages nur durch das gegen⸗ 
ſeitige Vertrauen der vertragſchlleßenden Mächte 
garantirt, wobel alle Kautionen oder freundſchaft⸗ 
lichen Dienſle anderer Mächte ausgeſchloſſen find. 
Welch ein Recht hat Japan, ſeine Stimme in 
einer Sache zu erheben, die nur Rußland und 
China angeht? 

Elwa die wirthſchaftlichen Intereſſen Japans 
in der Mandſchurei? Aber dieſe Intereſſen kön- 
nen in gleicher Weiſe überall dort geſucht 
werden, wohin Japan feinen Bevölkerurgs⸗ 
zuſchuß abſchiebt, möge das nun Formosa, Kotea, 
die Philippinen, Auſtralien 1c. fein, alſo jedes 
Territorium, das die Iapaner für ihre Emigra⸗ 
llon auserſehen haben. Formoſa — das iſt der 
geſetzliche Weg zur Abſchiebung des Blvölkerungs⸗ 
überſchuſſes Japans, aber dort muß gearbeitet 
werden. Geld iſt dazu erforderlich und eine Ein- 
wirkung auf die indigende Bevölkerung — das 
geht aber über die Kräfte der „jungen Groß ⸗ 
macht“, der es natürlich bequemer Ip, das Fertige, 
für ruſſiſches Geld Eibauie und für ruſſiſches 
Blut eriaufte, in Beſitz zu nehmen. Deshalb 
richtet Japan ſeine Augen auf die Mandſchurei. 
Nach Korea kann Japan ruhig auswandern, denn 
Rußland wird der Emigratſon nicht entgegen ⸗ 
treten, fo lange Japan nicht zu einer Knechtung 
der koteaniſchen Beoöikerung ſchreitet und der 
Souveränelät Koreas zu nahe tritt. Möge Japan 
feine wirihſchaftlichen Gelüſte an den Philippinen 
und Auſtralſen erproben, um zu erfahrer, wie 
andere Länder als Rußland derart ungebelene 
Gäſte empfangen. 

Der Hosnë Kpall“ schließt feinen Artikel 
mit den Wotten: Der Moment iſt zweifellos da, 
wo Rußland of en wird, es bleibt in der 
Mandſchureſ. Rußlands Stellung in der Mand⸗ 
ſchulei iſt eine unerſchülterliche und keinerlei 
Schrackſchüſſe werden es dazu veranlaſſen, den 
status quo dort nach dem 8. Okiober zu ver⸗ 
ändern. 

Das iſt allerdings eine deulliche Sprache. 

Ueber das ſogenannle Ultimatum, das Japan 
Rußland in der Frage der Mandſchurei ſtellen 
wollte, enthält das Blatt noch einzelne Angaben. 
Diefe Frage iſt in einem Miniſterraih in Japan 
zur Sprache gekommen, aber auf Veranlaſſung 
des Ma:guis Ito fallen gelaſſen worden, weil 
derſelbe einen Krieg für Japan für verderblich 
erklärte. Dage zen wurde beſchloſſen, den japanir 
ſchen Geſandlen in Peking damit zu beauftragen, 
gegen alle Forderungen Rußlands zu protefliren 
und die Räumung der Mandſchurel zum Dë: 
tragsmäßigen Termin zu verlangen. Das wird 
ihm allerdings ſehr wenig helfen, denn wir find 
in der Lage der glücklichen Befigenden und ſagen: 
d'r suis et J'y reste. 


Hofrath Guſtav v. Moſer f. 


Hofrath Gaſtav von Moſer iſt am 23. 
d. M. in Görlitz geſtorben. Die Nachricht von 
dem Tode des liebenswürdigen und erftadungstel⸗ 
chen Luſtſpieldichters wird in weiten Kreiſen Theil⸗ 
nahme erwecken. Ein Dichter freilich — ohne 
Luſtſpiel“, — war der Verblichene nicht, er war ein 
guter Epigone Kotzebues, nicht ſo geiſtreſch 
wie Roderich Benedx, nicht fo bedeulend wie 
Bauernfeld, aber ein wißiger Unterhalter auf der 
Bühne, dem viele Tauſende vergnügte Theater 
abende dankten, den die Theaterdireftoren ſchätzten, 
weil feine Luſtſpiele ihnen zumeiſt volle Häuſer 
machten. In Spandau als einer der vielen begab⸗ 
ten Söhne dleſer Stadt am 11. Mai 1825 
geboren, wurde der junge Maforsſohn für die 
militäriſche Laufbahn beſtimmt und im Berliner 
Kadetlenkorps erzogen. Noch als Offizier ſchrieb 
Guſtav v. Moſer fein erſtes Luſtſpiel, „Der Hu- 
ſar“, das 1856 in Görliß mit Erfolg aufgeführt 
wurde. In dieſem Jahre quittierte v. Moſer den 
Milltärdienſt, um auf feinem Gute Gold ré bei 
Lauban in Schleſien fi der Landwirthſchaft und 
ſeiner Muſe zu widmen. Von Kaliſch ermuntert, 
entwickelte v. Moſer bald eine reiche Thätigkeit 
als Luftſpiedlchter. Seine Luftipiele ` „Kaudels 
Gardinen predigten“, „Ultimo“, der heute noh oft 
geſpielte „Veilchenfreſſer“ find vielen noch in ane 
genehmer Erinnerung. Später hat v. Moſer die 
meiſten Stücke unter Mitarbeit noch anderer Aue 
toren verfaßt, fo namentlich „Der Reglſtrator 
auf Reifen‘ mit L' Arronge, ſein erfolgreichſtes 
Stück „Krieg im Frieden“ mit Franz v. Schön⸗ 
than, zu dem beide den minder wirkſamen Epi- 
log „Reif⸗Reiflingen“ verfaßten. Von feinen 
ſpäteren Luſtſpielen hat das mit Robert Miſch 
verfaßte Stück „Der ſechſte Sinn“ ebenfalls wie⸗ 
der ſtarken Erfolg gefunden. 

Im Alter von 78 Jahren ſtarb v. Moſer in 
demſelben Göilſtz, in dem fein erſtes Stück in 
ihm den Beruf zum Bähnenſchriftſteller weckte, 
und dem er zeſtlebens dankbar treu blieb, als der 
Probeftätte, an der er die große Mehrzahl feiner 
£ufljpiele — und er hat deren über hundert ge 
ſchrieben — zum erſten Male auf die Bühne 
brachte, um ihre Theaterwirkung zu erproben. 
Thraterwirkung! — Sie war bis vor wenigen 
Jahren noch alles, was man von einem Stücke 


Kb 


—— — — o nen 


245 


verlangle, Heute gilt Theaterwirkung in gewlſſem 
Sinne als etwas Trivialed. Wir vertiefen unſere 
Kunſt, aber der großen Mehrzahl feiner Zeitgenoſ⸗ 
ſen hat Guſtav v. Moſer genug gethan. 


Die Ermordung der Eugenie 
Fougere. 


Die Ausſage der Wirthſchafterin Glriat. 

Wie bereits bekannt, iſt die Wirihſchafterin 
der ermordeten Chanſoneltenſängerin Eugenie Fou⸗ 
ré r, Catharine Giriat und ihr Liebhaber Baſſot 
verhaftet worden. Die Girlat wac bekanntlich 
ebenſo, wie ihre Herrin, von den Mördern ger 
bunden und geknebelt worden. Man hielt fie für 
ein unſchuldiges Opfer der Verbrecher und halte 
berelts eine Sammlung zu ihren Gunſten einge 
leitet. Indeſſen hielt es die Polizei nicht für 
übeiflüſſig, fie zu blobachten, und man bemerkte, 
daß fle Summen ausgab, die zu ihrer jetzigen El, 
tuation in keinem Verhältniſſe ſtanden. 


Caiberine Gieiat. 


Da trat ein Eteigulß ein, das den Verdacht, 
den man nun auf die Girlat geworfen hatte, Be, 
hräftigte. Bei einer Streifung wurde in einem 
zweldeuligen Hotel in Montmartre ein junges 
Vë verhaftet. 

2 e Perſon verſprach, wichtige Aufſchlüſſe 
über den Mord in Alx-les⸗Bains 5 lee 
man He unbehelligt lafje. Dies wurde ihr zus 
geſagt und nun erzählte ſie, daß ſie bei einer 
Freundin, die mit der Girlat verkehrte, einen 
Brief gefunden habe, in dem die Giriat verlangte, 
man möge ihr Chloroform, unter WMäſcheſtücken 
veiſteckt, zuſenden. Die Empfängerin des Brlefes 
wurde nun einvernommen und ſagte, daß 
die Glriat ihr erzählt habe, Henri. Bafjot 
habe mit ihrem Einverſtändniß ihre Herrin eis 
* 

un wurde Baſſot verhaftel. Er verhielt 
ſich dabel ſehr ruhig und behauptete lächelnd, von 
der ganzen Sache nichts zu wiſſen. Die Girlat 
war, als man fie feſtnahm, ſehr b ſtürzt und 
leugnete anfangs, dann aber, als man ihr immer 
mehr Widerſprüche in ihrer Verantwortung nach⸗ 
wies, fing ſie zu weinen an und legte ein Ge⸗ 
ſtändniß ab. Sie erzählte ungefähr. Folgendes: 
Sie halte Henri Baſſol im Auguſt 1902 bel den 
Rennen in Vichy kennen gelernt. In Paris wurde 
dann die Bekanniſchaft erneuert. Beide brauchten 
Geld und waren entſchloſſen, es zu nehmen, wo 
fie es fänden. Baſſot ſchlug vor, gemeinſam in's 
Ausland zu gehen, die Giriat fand gerade um 
dieſe Zeit den Poſten bei der Fougére, die ihrer⸗ 
ſeits wieder eine fo raffinitte und lebenskun⸗ 
dige „Intendantin“ nöthig hatte. Ihre Beziehuns 
75 zu Baſſot ſetzte die Giriat nichtsdeſtoweniger 
ort. 


Die prachtvollen, koſtbzren Juwelen der 
Bougeöre erreglen den Neid der Wirthſchafterln. 
Da die Lebedame ihren Schmuck allnächtlich in 
eine Schatulle und dieſe wieder in einen Schrank 
zu ſperren pflegte, jo beſchloß die Glrlat, um fi 
der Juwelen zu bemächtigen, ihre Herrin durch ein 
Schlafmittel zu betäuben. Sie gab ihr ein paar 
1 nil. 6 in den Thee, doch das Mit⸗ 
el wirkte nicht. Eugenie Jougéte erwachte, als 
die Giriat ihr Zimmer a ` gi 


Henri Baſſot. E 29 


Ein paar Tage ſpäter traf fie ` Baftat, er⸗ 
zählte ihm von den Juwelen ihrer Gebieterin und 
fl: beſchloſſen, den Diebſtahl gemeinſam auszu⸗ 
führen. Baſſol wollte die Sache in die Hand 
nehmen, Einige Tage ſpäter erhielt: die Glriat 
von Baſſot einen Brief, in welchem ihr angekün⸗ 
digt wurde, ein Dritter würde den geplante 
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Frech ausführen, fie möge den Anordnungen 
es Unbekannten folgen und ſich nicht fürchten, 
gun fie auch mißhandelt würde. Es würde ihr 
déi an's Leben gehen. 

Am 19. September wurde Re verfländigt, 
ß Nachts die That geſchehen ſolle. Als fie mit 
fugenie au! dem Cafino nach Hauſe kam, war, 
dankt die „Nubierin“, das Dienſtmädchen Lucie 
reits ermordet. Sie vermuthete den Mörder 
meinem Winkel der Wohnung. „Um 1 Uhr,“ 
zählte die Glriat dem Ugterſuchungsrichter, „als 
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ugenie ſchon ſchllef, hörte ich den Parquttfußbo⸗ 


| 
l 


un knacken. Ich begriff, daß das Verbrechen 
itzt verübt werden ſolle. Plötzlich öffnete ſich 
eine Thür und „der Mann packte mich bei der 
durgel und ſchlang mir einen Strick um den 
hals. „Sie wollen doch nicht auch mich lödten * 
rte ich. „Und das Dienſtmädchen!“ — „Sit 
Wan gemacht!“ antwortete ex und fuhr fort, mich 
m Härden und Füßen zu binden, legte mir 
in Kiffen auf das Geſicht und eatfloh. Am 
Norgen erwachte ich, als der Friſeur an⸗ 
OT 

Baſſot, der mit ihr confrontirt wurde, be⸗ 
Jauptet, fie müſſe verrückt fein, es jei kein wah⸗ 

ee Wort an ihren Ausſagen. Er ſei in der 
me des Mordes in Vichy geweſen. Dies ber 
laätigt auch feine Geliebte, ein junges Mädchen 
namens Marguerite Bernard, der man aber wenig 
Glauben ſchenkt. 

Dagegen widerſprechen andere Zeugenaussagen 
der Darſtellung der Glriat. Nach den Ver ſiche⸗ 
tungen anderer Frauen aus ihren Kreiſen habe 
fie erzählt, fie ſelber ſei die Anftifterin des Mordes 
und Baſſot der Thäter. Doch habe er nicht den 
Muth gehabt, bis zu Ende zu gehen, und ſie ſelber 
habe ihre Herrin, die noch lange röchelte, vollends 
erſtickt. 

N Baſſot iſt 30 Jahre alt und entſtammt einer 


angeſehenen Familie aus Lyon. Er war früher 


Varieteeſänger und trat unter dem Namen „Gallus“ 
auf. In der letzten Zeit war er beſchäfti- 
gungslos. 

Die Glriat, die wegen ihrer dunklen Haute 
farbe den Spitznamen „Die Nubierin“ hat, iſt 
35 Jahre alt und in Paris geboren. Sie hat 
eine ſehr gute Erziehung genoſſen, kam aber bald 
auf Abwege und führte eine Zeillang das Leben 
einer Cocoite von Rang. 

Inzwiſchen iſt der eigentliche Mörder entdeckt 
worden, der ſich, wie wir bereits berichtelen, durch 
einen Revolverſchuß das Leben nahm. 


MN Der Prozeß wind wahrſcheinlich noch jo 


manche andere Deſalls an's Tageslicht bringen. 


CZE 


Um ein Majorat zu retten! 


Ein auffehenerregender Prozeß. 


Ein ſpannendes Romankapitel iſt die An- 
klageſchrift zu nennen, die die Grundlage einer 
geſtern vor den Berliner Aſſiſen begonnenen Rieſen⸗ 
verhandlung bildet. Sechs Jahre find feit dem 
Ereigniß verfloſſen, das den Anſtoß zu dem 
Prozeß gegeben, volle vier Jahre beanſpruchte 
die Vorunterſuchung allein und ein Zeugen⸗ 
apparat von 200 Peiſonen wurde aufge⸗ 
boten, die in den verſchiedenſten Zungen, in polni- 
ſcher, iſchechiſcher, ruſſiſcher, ungarſſcher und fran⸗ 
zöfiſcher Sprache zur Vernehmung gelangen ſollen, 
ſo daß die in Ausſicht genommene Prozeßdauer 
von ſechs Wochen nicht zu reichlich bemeſſen iſt. 

In der Anklage erſcheint die gegenwärtig 57 
Jahre zählende Gräfin Iſabella Wenfiers ka- Kwllecka, 
aus dem Grafen geſchlecht der Bnin-Bninski Ham, 
mend und auf Wroblewo anſäſſig, der Kindes⸗ 
unterſchiebung, ſowie der Verleitung zum Meineid 
beſchuldigt. Das Gut Wroblewo im Poſener Kreis 
Samter iſt ein Majorat, 18,000 Morgen umfaj- 
jend und eine Jahresrtvenue von 70,000 Mark 
abwerfend, Es iſt im Beſitz des Gatten der 
Hauptangeklagten, des Grafen Zbingniew Wen⸗ 
ſierski⸗Kwilickt, der vor ſechs Jahren nur drei 
Töchter beſaß, ſo daß nach ſeinem Tode der Grund⸗ 
besitz an die ältere Linie der Familie fallen müßte, 
deren männliche Vertreter Graf Mirislaw Emil, 
Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes, beziehentlich, 
ſein Sohn, der Reichstagsabgeordnete Graf Hektor 
Kwilecki find. 

Plötzlich tauchte nun ein Leibeserbe des gegen⸗ 
wärtigen Majoratsherrn auf. Während nämlich 
der nunmehr mitangeklagte Graf, angeblich wegen 
Ktänklichkeit, im Süden weilte, reiſte die Gräfin 
am 25. Januar 1897 nach Berlin, um hier ihre 
nahe bevorſtehende Niederkunft, die mit Rückficht 
auf ihr damallges Alter von 51 Jahren als 
eine vorausfichtlich ſehr ſchwierige bezeichnet wor⸗ 
den war, in nächſter Nähe der erſten Ge⸗ 
buriöhelfer zu erwarten. Sie miethete in dem 
Haufe Kaiſtrin Auguſtaſtraße 74, im vornehm⸗ 
Ren Theile des Berliner Thglergartenviertels, eine 
große, prächtig ausgeſtattete Wohnung. Dienerſchaft 
wurde nicht aufgenommen, da die Gräfin bereits die 
Mitangeklagten Chwlalkowska und Knoska, ſowie 
die Hebamme Oſſowska von Wroblewo mitgebracht 
hatte. Zwei Tage nach ihrem Einzuge kam die 
Gräfin in Gegenwart dieſer drei Perſonen, die 
kein Wort Deuiſch können und angeblich aus 
dieſem Grunde den übrigen Hausbewohnern von 
dem freudigen Ereigniſſe keine Mitheilung gemacht 
haben, nieder. Nachdem die Gräfin das Wochen⸗ 
beit mit jeltener Friſche überſtanden hatte, kehrte 
ſie in Begleitung ihrer drei Mitangeklagten nach 
Wroblewe zurück, wo ſich alsbald auch der glück⸗ 
uche Vater einfand und die Geburt des Stamm⸗ 
halteis mit großem Pomp feierte. 

Da jedoch der alte Graf in den Kreiſen des 
polniſchen Hochade ls als bekannter Lebemann galt, 


der die größte Zeit des Jahres an der Riviera 
zu verbringen pflegte, während die Gräfin ſehr 
zurückgezogen in Wroblewo ſebte und vor 17 Jahren 
das letze Mal niedergekommen war, jo munfelte 
man bald, daß bei der Sache nicht Allis mit 
rechten Dingen zugegangen ` Il, und ſchließlich 
drängten die nächfiberechtigten Grafen Zeit: von 
der älteren Linie auf Klarſtellung der Angelegen⸗ 
heit. Vor dem Poſener Landgericht erſchien nun 
die Gräfin mit ihrem Sohn auf dem Arm und 
ihr Gatte, ſowie die Chwealkowska, Knoska und 
Oſſowska und ſchworen, daß die Gräfin in Berlin 
wirklich niedergekommen ſei. Es kam in Folge 
der angeblich frappanten Aehnlichkeit der Mutter 
und des Kindes dahin, daß die Poſener Richter 
die klagende ältere Linie zur Anerkenuung der 
Legitimſtät des Knaben verurtheilten. 

Nun trat jedoch, vorläufig ſcheinbar zuſam⸗ 
menhanglos, ein neues Ereigniß an die Berliner 
Staalsanwaltſchaft heran. Die Bahnwärterstochter 
Karoline Paretza in Zwierzine, die am 25. Januar 
1897, an demſelben Tag, an dem die angeklagte 


ö Gräfin von Wroblewo nach Berlin gefahren war, 


einen Knaben geboren und dieſen gegen eine ein⸗ 
malige Entſchädigung von 100 Gulden an die 
inzwiſchen verftorbene Hebamme Barbarina Cewell 
in Warſchau abgetreten hatte, erbat durch Ver⸗ 
mittlung der öſterreichiſchen Polizei die Hilfe der 
Berliner Polizei bei ihren Nachforſchungen nach 
dem Verbleib ihres Knaben. Das Mädchen hatte 
inzwiſchen den Bahnwärter Mojer in Lippina in 
Möhren geheirathet, dieſem ihr früheres Verhält⸗ 
niß, angeblich mit einem öſterreichiſchen Haupt⸗ 
mann, ſowie die Exiſtenz des Knaben eingeſtanden, 
worauf der Mann ſich großmüthig bereit erklärt 
hatte, das Kind als fein eigenes anzunehmen. Die 
Ermittlungen ergaben, daß der Knabe von der 
Hebamme Cewell wieder weitergegeben worden 
war, und zwar an eine unbekannte Dame, die 
vor der Entbindung der Parega bei dieſer er⸗ 
ſchienen war und ſich nach dem Datum der vor⸗ 
ausſichllichen Niederkunft des Mädchens erkundigt 
halte. Als dieſe Unbekannte entpuppte ſich ſchließ ⸗ 
lich eine früher in Dienſten der angeklagten 
Gläfin geſtandene Ruffin, die das Kind nach 
Krakau gebracht haben will. Hier ſoll es dann 
einer Amme übergeben worden fein, die den Auf⸗ 
trag hatte, mit dem Kind nach Berlin zu 
relſen. d 
Am Abend des 26. Januar 1897 traf die 
Amme auf dem Schleſiſchen Bahnhof ein, wo ihr 
das Kind von zwei polniſch ſprechenden Frauen 
abgenommen wurde. Sie ſelbſt mußte ſofort nach 


Krakau zurückfahren und iſt inzwiſchen ebenfalls 


verſtorben. 

An demſelben Abend hat nun der Droſchken⸗ 
kutſcher Adolf Wilke zwei polniſch ſprechende 
Frauensperſonen, die ein Bündel vom Bahnſteig 
vorſichtig herunterbrachten, nach dem Haus Eat, 
ſerin Auguftaftraße Me 74 gefahren, wo die beiden 
Frauen das Packet vorſichtig aus der Droſchke hoben 
und in die Wohnung der Gräfin ſchafften. 
Am Tag darauf ift aber der neugeborene Graf 
bei dem Pollzelbureau unter dem Geburtsnamen 
Zofef Adolf Stanislaw Kwilickt angemeldet 
worden. 

Dieſes merkwürdige Zuſammentreffen veran⸗ 
laßte die Staatsanwaltſchaft zur Erhebung der 
Anklage, da Alles dafür ſpricht, daß der junge. 
heute ſeche jährige Graf in Wirklichkeit der Sohn 
jener Bahnwärterstochter iſt. Der jetzige Majo⸗ 
tatöherr, von dem angenommen wird, daß mit 
feinem Wiſſen die ganze Sache durchgeführt wurde 
und daß die wegen Behilfe zur Kindesunterſchie⸗ 
bung, ſowie wegen wiſſentlichen Meineids ange⸗ 
klagten drei Frauen, nämlich die Hebamme Oſſow⸗ 
ska aus Warſchau, die Kammerfrau der Gräfin 
Frau Chwialkowska aus Troppau in Schleſien 
und deren Mutter, die Dienfifrau Knoska aus 
Wroblewo in Poſen, in ſeinem Intereſſe und auf 
ſein Anſtiften hin gehandelt haben, iſt gleichfalls 
der Verleilung zum Meineid beſchuldigt. 

Unter den vorgeladenen Zeugen befinden ſich 
der angebliche Sohn der Gräfin, das Herrenhaus ⸗ 
mitglied Graf Hektor Kwilecki⸗Oporowo, der 
Relchstags⸗Abgeordnete Graf Kwilickt-Dobrojewo, 
die drei Töchter der Hauptangeklagten, der Kri⸗ 
minalkommiſſär v. Treskow als Leiter der Erhe⸗ 
bungen, der aus dem Wreſchener Prozeß bekannte 
Juflizrath Wolinski aus Poſen, ſowie zahlreiche 
Mitglieder des polniſchen Hochadels, die frühere 
Dienerſchaft der Angeklagten, mehrere Richter aus 
Poſen, die in Frage kommenden Hebammen und 
Wartefrauen fowie die angebliche natürliche inte 
ter des unterſchobenen Kindes. Die Vertheldigung 
der Gräfta hat der Juſtizrath Wronker, die der 
übrigen Angeklagten der Juſtizrath Lewinski und 
die Rechtsanwälte Selda, Zborowski und Juſtiz⸗ 
raid von Sikoteki übernommen. 


Tageschronik. 


— Das biefige Börſencomltee erhielt 
vom Generalcommifjaie der ruffiſchen Abtheilung 
auf der Weltausftelung in St. Louis die Benach⸗ 
richtigung, daß ſein Gehülfe, Herr M. Bilbaſow 
am 27. oder 28. d. M. hier eintreffen wird, um 
mit den hieſigen größeren Fabrikanten wegen der 
Bethelligung an der genannten Ausſtellung zu 
conferiren. 

— Der neue Direktor des bieſigen 
Ruab.n » Gymnaſiums, Wirkl. Staatsrath 
Bogolepow iſt am Sonntag hier eingetroffen und 
hat ſich geſtern das geſammte Lehrerperſonal vor ⸗ 
ſtellen laſſen. 

— Zur Apotbekerfrage. Die Frage 
der Rechle der Hebräer bezüglich Eröffnung 
von Apoihrken einer Durchſicht unterziehend, 
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at 
wäi erklärt, daß § 519 des Medizinal⸗ 
ſtatuts jedem, der es wünſcht, 
Apotheke zu gründen und zu unterhalten und in 
dieſer Beziehung keinerlei Beſchränkung hinſicht 
lich der Perſonen moſalſchen Bekenntulſſes feſt⸗ 
Bett, 


der Dlrigierende Senat, den Blättern 


geftattet, eine 


— Die Unfallſtatiſtik des Kommunika⸗ 


tions⸗Miniſteriums regiſtriert für das vergangene 
Jahr 9890 Eiſenbahnunfälle auf den ruſſiſchen 
Bahnen, darunter 1012 Kolliſtonen und 1521 
Entgleiſungen. 
Schaden jol ſich auf 1,600,000 Rbl. belaufen. 
Die Unfälle koſteten 1529 Perſonen das Leben, 
7988 wurden mehr oder 
Transbalkalbahnen nimmt die relativ größte Zahl 


Der durch die Uafälle verurſachte 


weniger verletzt. Die 


der Unglücksfälle in Anſpruch. 
— Uafall auf der Tramwahbabhn. 


Geſtern Früh IM auf Geyers Ring an einem Wag⸗ 
gen, der nach den Kirchhöſen dirigirt war, die Achſe 


geplagt und wurde zum Erſatz um 8 Uhr Mor⸗ 


gens ein Motorwagen mit dem Maſchiniſten Dombke 
aus der Remiſe entſandt. 
Armenhaus in der Dzielna⸗Straße fand jedoch ein 
Zuſammenſtoß mit einem Waggon, der von Giyers 
Ring unter Führung des Maſchſniſten Jeziorski kam, 


An der Weiche belm 


ftatt, der von der Entſendung des Erſatzuges nicht 


unterrichtet war. Die Begegnung kam im Nebel 


vor, halte jedoch keine unglücklichen Folgen, denn 
nur die Waggons wurden beſchädigt. Ein zweiter 


Unfall ereignete ſich auf der Strecke Lodz⸗Zgierzz 
der um 7½ Uhr Morgens nach Lodz abgelaſſene 
Zug mußte wegen einer Beſchädigung an einem 
der Waggons auf der Haupiftation angehalten und 


ein neuer zuſammengeſtellt werden, was ungefähr 
eine halbe Stunde Zeit in Anſpruch nahm. Mitt⸗ 
lerweile wurde dem Mafchiniften, der den Zug aus 


Lodz führte und den von Zglerz kommenden ab» 


warten jollte, die Zeit zu lang und fuhr der- 
ſelbe ab. Jazwiſchen kamen von der enigegen⸗ 
geſetzten Richtung die neuzuſammengeſtellten Tram 
waywagen an und nun erfolgte ein Zuſammen⸗ 
ſtoß. Im dichtem Nebel konnten die Maſchiniſten 
erſt in ganz kurzer Entfernung die gefährliche Lage, 
in die He gekommen, bemerten. Der mit leerer 
Waggons von der Zgierzer Seite kommende Zug 
kon nte rechtzeitig gebremſt werden, der andere jt- 
doch, der von der Anhöhe herabſauſte, fuhr mit Toi, 
cher Kraft auf, daß die Vorderiheile der beiden 
Motorwagen faſt in Stücke gingen. Zum großen 
Glück (8 weder vom Zugperſonal, noch von den 
Pafjagieren Jemand ernſtlich verletzt worden. 

— Seitens des Magiſtrats iſt von der 
Abgabe zum Unterbalt der Städtiſchen 
Schulen für die Jahre 1892 und 1893 ein 
Betrag von ungefähr 900 Rbl. als uneinziehbar 
geſtrichen worden. 

— Lleitationen. Im Saale des hirfigen 
Friedensrichterplenums werden am 22. Dezember 
(5. Januar) Vormittags 10 Uhr folgende Glund⸗ 
Did: auf dem Wege des Meiſtgebots öffentlich 
verkauft: 

1. das an der Szkolna (früher Golz⸗) 
ſtiaße unter 288 af ‚gelegene, Leopold Tar⸗ 
kowski gehörige und auf 1000 RA, abgeſchätzte 
Grundſtück; 

2. das an der Wulczanskaſtraße unter 
798/43 gelegene, den Eheleuten Aaron und Ma⸗ 
rie Kohn gebörige und auf 10,000 Rbl. abge⸗ 
ſchägte Grundſtück; 

3. das an der Koscielnaſtraße unter N 
184/55 gelegene, Rafael! Koszuchowski gehörige 
und auf 3000 RE, abgeſchätzte Grundſtück. 

— Ueberfahren. Am Sonntag Abend 
um 8 Uhr wurde der Struſch des Hauſes Petri⸗ 
kauerſtraße M 19 N. K. von einer Droſchke über⸗ 
fahren und trug verſchiedene Körperverletzungen 
davon. Dem Verunglückten leiftete der Arzt der 
Retiungsftation die erſte Hilfe. 

— Auf der Wschodniaſtraße vor dem Haufe 
32 wurde vorgeſtern ein ungefähr 40 ſähriger 
Mann von Paſſanten auf dem Trottoir 
liegend aufgefunden, welcher infolge völliger 
Eutkräftung niedergeſtürzt war. Als es dem 
Arzt der Rettungsſtatlon gelang, denſelben zum 
Bewußifein zu bringen, erwies es ſich, daß dieſer 
Mann M. R. hieß und daß er obdach⸗ und be⸗ 
ſchäftigungslos war, weswegen er nach dem Alır- 
anderhoſpital gebracht wurde. Sein Zuſtand iſt 
ein gefährlicher. 

— Toller Hund. Auf dem Grünen 
Ringe wurde am Sonntag Nachmittag ein Knabe, 
Namens Berek Stieglitz von einem tollen Hunde 
in die Wade gebiſſen, weswegen die Hilfe der 
Mal in Anſpruch genommen werden 
mußte. 

— Einbruchsdiebſtahl. Aus der im 
Haufe Juliusſtraße u 31 belegenen Wohnung 
eines gewiſſen Joſef Jackowski wurden mittels 
Einbruchs verſchledene Sachen im Werihe von 45 
Rbl. geſtohlen. 

— Ein Hausdieb. Der bei dem Feld⸗ 
ſcher Beret Kwal, Andreasſtraße 40 in der 
Lehre ſich befindende 19jährige Abraham Roſen⸗ 
zweig bat feinem Lehrherrn 122 Röhl. baares Geld 
ſowie chirurgiſche Inſtrumente im Werthe von 
334 Rol. geſtohlen und iſt flüchtig geworden. Die 
Polizei ſucht den Dieb. 

— Me ſſerſtecherei. Am Sonntag Abend 
um ſechs Uhr wurden in Radogoszez die Maurer 
Franciszek Pietrzak und Franciszek Topila von 
den bekannten Meſſerhelden Joſef Borowskl und 
Stanislaw Kobyleckt überfallen und mit den 
Meſſern derartig zugerichlet, daß beide aus vielen 
Wunden bluteten. Der eine dieſer Maurer, der 
31jährige Topila, wurde ſo erheblich verwundet, 
daß an feinem Aufkommen gezweifelt wird und 
mußte er nach dem Poznanskiiſchen Hospital über⸗ 
führt werden. Pietrzak wurde mit den beiden 
Meſſerhelden nach dem erſten Polizelbezirk gebracht, 
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von wo aus der Arzt der Rettungsſtatlon telepho 
niſch herbeigerufen wurde, welcher dem Verwun⸗ 
deten die erforderliche Hilfe lelſtete. 

— Eiſenbahnfrachten. Dem Konſell 
in Eiſenbahnangelegenheiten wird vom Verkihrs⸗ 
miniſterlum die Frage über die Verantwortlichkeit 
der Abfertigungsſtallonen für die Richtigkeit der 
Berechnung der Transportgebühren fir gewiſſe 
Frachten unterbreitet. Dleſe Frage iſt, wie die 
‚Top. II pon. Tas.“ konſtatiert, von größle. 
Wichtigkeit, da der geltende Modus der Birech⸗ 
nung der Transporigebühren in vielen Fällen für 

die Frachlabſender groß: Schwierigkeiten und Ver⸗ 


luſte bedingt. 


— In der Geſellſchaft zur Förderung 
der fléien Induſtrie und des Handels in Pelers⸗ 
burg hat N. P. Steinfeld eine Ueberſſ ht der Keiſis 
in der Montaninduſtrie verleſen. Aus derſelbeni ſt er⸗ 
fichtlich, daß die Krifis der Montanindustrie nur 
zu deren Erfolg und Entwickelung diente. Das 
Prolektionsſyſtem, das der Montaninduſtrie 
Schranken auferlegte, hat den Abſatzmarkt für 
Metalle außerordentlich eingeſchränkt, und ſchaffte 
die Abhängigkeit zwiſchen der Nachfrage und dem 
Angebot. Die ſtatiſtiſchen Daten für das letzte 
Jahrz hnt (1891—1900) zeugen davon, daß die 
Produktion von Gußelſen, Eiſen und die Ausbeute 
von Naphtha bedeutend geftiegen ift : die Produk 
tion von Gußeiſen von 101 auf 576 Mill. Pud, 
vou Eiſen von 45 auf 135 Mill. Pud und 
Naphtha von 278 auf 634 Mill. Pud. Die 
Kriſis bildet eine düſtere Epoche im Leben der 
Montaninduſtrie, es iſt aber zu hoffen, daß wieder 
beſſere Tage kommen werden. Eine Beſſerung 
ſieht der Referent in der Ethöhung der Ausfuhr 
von Gußeiſen aus den Fabriken des Südens (um 
3 Mll. Pud gegen 1900), ferner in dem Export 
von Stahl und Steinkohle, — dies ſind alles 
Beweiſe von, den Fortſchritten der Induſtrie. 

— Der Moskauer Manufakturmarkt 
iſt unthätig, was dadurch erklärt wird, daß am 
Niſhegoroder Jahrmarkt viel mehr als erwartet 
vetkauft wurde. Die Preife der Baumwollfabri⸗ 
kate und anderen Waaren behaupten ſich, die 
Frühjahrs- und Sommerſaiſon dürfte früher eine 
treten. Die Fabriken arbeiten normal, 

— Feüber oder ſpäter Winter? 
Auf das Anfangs der verfloſſenen Woche einge⸗ 
tretene und ſtellenweiſe mit Schneefällen verbundene 
winterliche Wetter find wärmere Tage gefolgt. 
Damit hätte der frühzeitige Winter, der, ohne den 
kalendariſchen Erſcheinungstag abzuwarten, genau 
zwei Monate zu früh ins Land gezogen, ebenſo 
raſch, wie er gekommen, wieder ſein Ende gefun⸗ 
den. Aus dem Innern Rußlands werden Schnee 
verwehungen gemeldet. 

In Moskau war wegen Glatteis der Verkehr 
in den Straßen ſehr erſchwert und mußle ſich faft 
ganz Moskau ohne Telephon behelfen, da über 
400 Leitungen abgeriſſen wurden. 

Aus den Alpenländern und dem Böhmerwald 
kamen Nachrichten über Froſt und Schnee; auch 
in mehreren Komitaten Ungarns, insbeſondere in 
der Tatra-Gegend, gab es ſtarke Schneefälle, die 
bis ins Thal reichten. 

In Tamsweg, Salzburg, war die ganze Ge⸗ 
gend in Schnee gehüllt. Vormittags lag bereits 
in den Niederungen eine zwanzig Centimeter hohe 
Schneedecke. 

Im Riefengebirge herrſchte bereits am letzten 
Sonntag ein lebhaftes winterliches Treiben. Es 
wurden nämlich heuer die erſten Schlittenfahrten 
von der Schneekoppe herab bei einer Temperalur 
von — 5 Grad auf dem Wege bis zur Rieſen⸗ 
baude unternommen. 

Auf der Lokalbahnſtrecke Borki⸗Wielkie ⸗Grzy · 
malow, Galizien, mußte ein Perſonenzug wegen 
Schneeverwehung die Fahrt einſtellen und die 
Paſſaglere waren gezwungen, auf Wagen und 
Schlitten die Fahrt fortzusetzen. 

Auch aus Bosnien und Serbien wurden 
in den letzten Tagen heftige Schneeſtürme ger 
meldet. 

Was nun die Frage: Früher oder ſpäter 
Winter? betrifft, jo kommt aus dem Paznaunthal 
in Tirol eine Nachricht, der zufolge ſichere An⸗ 
ed vorliegen, daß dec Winter erſt ſpät kommen 
wird. 

Die Murmelthiere, welche auf den Berghöhen 
Paznauns zahlreich vorkommen und jährlich zu 
Hunderten abgeſchoſſen werden, haben ſich nämlich 
etſt vor wenigen Tagen in ihre Gänge vergraben, 
was erfahrungsgemäß mit großer Wahrſcheinlichkeit 
auf einen ſpäten Winter hindeutet. Bei frühem 
Eintritt der Winterkälte pflegen die Thierchen fi 
ſonſt ſchon im September zu vergraben. 

— Auf dem Warſchauer Geldmarkt 
iſt auch in der verfloſſenen Woche keine bedeutende 
Aenderung eingetreten. Der Zinsfuß ift gleich hoch 
geblieben und ſteht trotz der Anhäufung der Baar⸗ 
mittel eine Verbilligung des Geldes in nächſter 
Zeit kaum zu erwarten. 

— Im Börſenſaale fand am Sonnabend 
Abend eine Sitzung des Comités für öffent⸗ 
liche Volksvorlsſungen der Netgen Abthei⸗ 
lung des Warſchauer Hygieniſchen Vereins ſtatt 
und zwar waren etſchienen: Frau Kozminska und 
Frau Dr. Bondi, die Doktoren Pezedborski, Mundo, 
Pienionz:t, Kaufmann und Großglück, die Ingenirure 
Raczkowski und Rogowski ſowie Dr. phil. Konic. 
Es wurde beſchloſſen, allſonntäglich in verschiedenen 
Stadivierieln und zwar vorzugsweiſe in ſolchen 
mit zahlreicher Arbeiterbevölkerung Vocleſungen 
gegen ein ganz geringes Eintriusgeld zu arran⸗ 
giren und wirs Herr Dr. Pientonzek die erſte 
am Sonntag den 8. November in Pfaffendorf 

halten. 

— Zum Beſten der Us berſchwemm⸗ 
ten des Lasker Kreiſes fand am Sonnabend 
Abend im Hegenbart'ſchen Saale in Pabienle, 
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ein Concert fait, bei welchem die Klaviervirtuofin 
Frau Robowska, Herr Leon Jezlerski, beide aus 
Lodz, jowie der unter Leitung des Herrn Dworza⸗ 
czek ſtehende Pabianicer Dilettantenchor mitwirkten. 
Den Mitwirkenden wurde reicher Beifall zu Theil. 
Der Saal war dicht gefüllt. 

— Im ſtädtiſchen Schlachthaus find 
in der Zeit vom 14. September bis 14. 
Oktober L J. 2900 Ochſen, 1471 Kälber, 5.122 
Schweine, 4178 Hammel, 24 Ziegen und 9 
Pferde geschlachtet worden. Im Laufe dieſer Zeit 
find 13 Schweine, deren Flelſch nach dem Schlach⸗ 
en fi als trichinzs und finnig erwieſen hat, 
confiscirt und im Apparat verbrannt worden. 
Für das trichinöſe Fleiſch im Gewicht von 72 
Pud und 28 Pfund, das vernichtet werden mußte, 
ift eine Eniſchädigung von 12 Kop. pro Pfund 
an die Fleiſchermeiſter ausgezahlt worden. 

— Eine Spezialcommiſſion mit dem 
Präſes der Verwaltung der Warſchau⸗Wiener 
Bahn iſt geſtern Früh zur Beſſchtigung der 
Kaliſcher Bahn von Warſchau abgereiſt. 

— Die ſcwediſche Telephongeſell - 
ſchaft in Warſchau hat im vorigen Jahre einen 
Reingewinn von 79,115 Rbl. erzielt und eine 
Dividende von 8 pCt. ausgezahlt. 

— Thalla-Theater. Die am Sonn tag 
Abend ſtattgehabte erſte Aufführung der Suppee 
ſchen Operette „Boccaccio“ war eine in allen 
Theilen gelungene und das Publ kum hochbeſriedi⸗ 
gende, denn ſowohl die Darſteller, als auch das 
Otcheſter und der Chor thaten ihr Beſtes und die 
Inſcenirung durch Herrn Frenzel ſowie die deco⸗ 
zative Ausſtaltung ließen nichts zu wünſchen 
übrig. Von den Darſtellern nennen wir zuerſt 
Frl. Dela y, welche die Parlhie der Flametta inne 
halte. Die Dame befigt eine zwar kleine, aber 
wohl geſchulte und angenehm klingende Stimme; 
fie zeigt beim Vortrag Geſchick in der Behand⸗ 
lung und Verwerthung ihres Organs und Ge⸗ 
ſchmack, auch war ihr Spiel allen ſehr ſympa⸗ 
ihiſch. — Treſflich war feiner Herr Kißling 
als Prinz von Palermo. Das Publikum hatte 
an der prächtigen humorvollen Wiedergabe der 
Rolle feine helle Freude und wir wiſſen es Herrn 
Kißling Dank, doß er ſich derſelben in ſo 
liebevoller Weiſe annahm und ihr auf ſo hervor⸗ 
ragende Art Geltung verſchaffte. — Wenn die 
Direction Frau Schaßz⸗Graf dauernd engagirt 
hat, fo können wir ihr zu Diejer Acquiſition gra, 
tuliren. Die Dame entwickelte als Peronella eine 
duichſchlagende groteoke Komik und ferner beſitzt 
fie eine ungemein umfangreiche und in den tlefe⸗ 
ren Lagen geradezu wunderbar klingende Stimme; 
kurz Frau Schatz Graf if eine Operetten⸗ 
Alte par excellence. — Frl. Linden iſt für 
den Boccaccio von allzukleiner Sigur, auch war 
ſie flimmlich nicht gut disponitt, was ſich beſon⸗ 
ders im erſten Acte auffällig bemerkbar machte; 
ſpäter wurde es etwas beſſer und Eil. Linden 
gab ſich die erdenklichſte Mühe, ihrer Aufgabe gerecht 
zu werden, was ihr, wenigſtens was das Spiel 
anbeirifft, auch gelang, und deshalb zollen wir 
auch ihr Anerkennung. — Fil. Kittel Jong 
und ſpielte die Beatrice vortrefflich, und Frl. 
Bayer war eine feſche und übermülhige Iſabella. 
Volles Lob lönnen wir ferner Herrn Sonto⸗ 
neff zollen, der den Lotteringhi mil einer bei 
erſten Tenö ren fonft ſeltenen Komik ausſtattete 
und auch in geſanglicher Beziehung Hervorragen⸗ 
des leiſtete. — ungemein komisch war Herr 
Frenzel als Gewürzkrämer Lam bertutclo, jein 
Couplet „Wie Gott will, ich halte HI" wurde 
ftürmiſch applauoirt ; daſſelbe gilt von Herrn 
Stempel als Barbier Scalza; feine queckſil⸗ 
berartigen Sprünge erwecklen ftets lebhafte Hel ⸗ 
terfeit. Der Chor wurde mit Eifer ſeiner Auf⸗ 
gabe gerecht und das kreffliche Orcheſter folgte 
willig der ſicheren Führung ſeines ſchneidigen Di⸗ 
xigenten, des Herrn Kapellmelſters S ch a $. 


der am Sonntag ſtattgehablen 


— In 
U der Stellmachermeiſter⸗ 
S A séi Obermelſter Thomas 


Lukomski und zum Beifitzmeiſter Anton Klim - 


czak gewählt. 
E 95 Geſangverein „Lyra“ veran⸗ 
ſtaltete am vergangenen Sonnabend im eigenen 
Lokale in der Nawrolſtraße einen muffkaliſchen 
Unterhaltungsabend mit darauffolgendem Tanz, zu 
welchem ſich fo. viele Beſucher eingeſunden hatten, 
daß ſich die Räume des Bereinslotald als zu 
klein erwiefen. Der Männerchor, jowie auch der 
Gemiſchte Cyor brachten mehrere ſehr ſchöne Sie: 
der zu Gehör und ernteten reichen Beifall. Be, 
ſonders brifällig wurde das Lied „Ber a en 
aufgenommen und der Chor mußte fi zu einigen 
Zugaben bequemen. Eſnen coloſſalen Erfolg 
halten die Vorträge des Violinvirluoſen Herrn 
Illiak Gewürtzmacher zu verzeichnen, 
welcher verſchiedene Compoſillonen hervorragender 
Meiſter ſpleſte und bewies, daß er ſein Inſtru⸗ 
ment vollſtändig beherrſcht. Das Acompagnement 
wurde von Herrn Gruszynski ſehr gut 
ausgeführt. Auch die Solovorhäge der Frau H. 
Refkiewiez wurden ſehr beifällig aufgenom 
„men. Frau Refkiewiez beſitzt eine Të 
geſchulte Sopranſtimme und beſonders mil dem 
Sib Meine Blumen“ erwies fie Héi als 
eine vortreffliche Sängerin. Nachdem noch von 
dem Männerchor das Lied „Sturmbeſ ch wõ⸗ 
rung“ geſungen worden, war der geſangliche 
Theil zu Ende. Als die Mufik zum Tanze auf⸗ 
ſpielte, war der Saal mit tanzluſtigen Paaren Io 
angefüllt, daß man ſich kaum drehen konnte und 
dennoch wurde bis zum frühen Morgen gelangt, 
Sämmtliche Thellnehmer amüfirten ſich aufs 
beſte. 


— Großes Theater. Am Sonntag 


Abend war das Theater ziemlich gut beſucht. 


— — —ẽẽẽ — . . . B . 
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Leider hatte die Direktion mit der Operette 
„Pericho la“ von Jaques Offenbach keine allzu ⸗ 
glückliche Wahl getroffen. Schon die Mufik der 
mir biöher unbekannten Operette IN lange keines 
der beſten Werke Offenbachs, man vermißt die 
verſchwenderiſche Fülle der reizenden, prickelnden 
Melodien, mit denen der fruchtbare Componiſt 
feine Werke auszuſtatten pflege und nur ſtellen⸗ 
weiſe wird man an den großen Meiſter der Ope⸗ 
reite erinnert. Auch der an und für ſich unbe⸗ 
deutende Stoff iſt zu einem wenig inhaltreichen 
Libretto verarbeitet worden. Ueber der Vorſtellung 
ſelbſt waltete auch kein günſtiger Stern; Frl. 
Ferner als Perichola ſchien an einer Indispo⸗ 
Bilon zu leiden, wodurch das Gelingen der Auf⸗ 
führung in ungünſtiger Weiſe beeinflußt wurde. 
Lob verdient Herr Felikſiewicz als Prquillo, 
der ſehr hübſch fang und auch Beifall erntete. 
Eine mehr klägliche als komiſche Figur bot Herr 
Stals ti als Fürſt. Das Spiel und der Ge⸗ 
ſang der anderen Mitwirkenden bietet zu beſon⸗ 
deren Bemerkungen, es ſei denn ladelnden, keinen 
Anlaß. Dagegen wächſt erfreulicher Weiſe die 
Sicherheit des Chors und des Orcheſters. Den 
Schluß der Vorſtellung bildete das Luftballet 
„Virginia“, doch möchten mir demſelben rathen, 
die Bilder ſchneller aufeinander folgen zu laſſen, 
da die kleinen Pauſen ermüdend wirken. 


— Im Bictoria-Tbenter findet heute 


Abend die ` ott Aufführung des Gerhardt 
Hauptmann'ſchen Schauspiels „Das Don: 
ne le“ ſtatt. 


— Gegen das Schweifſtutzen der Pfer 
de werden in letzter Zeit nicht allein vom hyzie⸗ 
niſchen und thierärztuichen Standpunkte lebhafte 
Bedenken geltend gemacht, ſondern auch vom fünft- 
leriſchen, indem man den in der modernen Kuuſt, 
insbeſondere im Kunſtgewerbe immer mihe zur 
Geltung gelangenden Geſi hispankt des Natürlichen 
und Zwickmäßigen auch dort anzuwen den bemüht 
iſt, wo er am ſelbſtverſtändlichen iſt, — in der 
lebenden Natur. Der Meißner Thierſchutzverein 
hat an bekannte Maler und Kunſtfreunde die 
Frage gerichtet, was fie vom Schweifſtutzen der 
Pferde hallen. U. a. antwortete Hans Thoma: 
„Gewiß find alle Künſtler auf Ihrer S ite in 
Ihrem Beſtreben, der Hutt der Verſtümm lung 
eines ſo ſchönen Thieres wie des Pferdes entgegen 
zu arbeiten. Des Menſchen Welle iſt fein Him⸗ 
melreich und vermag ihm über verſchnürten Leb 
und verkrüppelte Füße hinweg zu helfen — ein 
Pferd aber vermag nicht ftolz zu fein auf feinen 
toupierten Schweif.“ Franz Stuck: „Dis Cou⸗ 
pieren der Pferdeſchwelfe iſt ein Verbrechen an 
der Natur.“ Fritz Mackenſen (Worpswede): „Das 
Abschneiden der Pferdeſchweifwirbel if eine der 
vielen Grauſamkeiten, gegen die jeder Menſch, der 
ein Herz hat für die Größe der Schöpfung, mit 
aller Energie vorgehen ſollie.“ Profeſſor Dr. 
Kraepelin, Direktor des naturhiſtoriſchen Muſeums 
in Hamburg: „Als Naturforſcher, für den die 
Wunderwerke der Natur nicht lediglich Ausbeutungs⸗ 
objekte menſchlicher Erwerbsſucht find, ſtimme 
ich Ihren Befirebungen von ganzem Herzen 
bei. Ich kann es nur als eine mittelalterliche 
Brutalität betrachten, wenn man die treuen 
Arbeitsgenoſſen des Menſchen ohne zwingen⸗ 
den Grund ihres ſchönſten Schmuck's, ihrer 
einzigen Waffe gegen das Heer der blutſau⸗ 
genden Infekten beraubt.“ Den Kölnern wird bei 
dieſer Gelegenheit zum Bewußlſein kommen, daß 
auch der Schweif des Pferdes auf dem neuen 
Kaifer Friedrich Denkmal geflutzt iſt, und zwar auf 
beſondere Anordnung des Kaiſerg. Es liegt dies 
jedoch in den Forderungen nach Nakurtreue begrün⸗ 
det, da Kaiſer Friedrich in Küraſſieruniform ab- 
gebildet iſt, und die Küraſſierpferde halblang ge⸗ 
flute Schweife tragen. In der deulſchen Kavalle⸗ 
rie tragen nur die Huſarenpferde ungeſtußte 


„Schweife und zeichnen DA deshalb vor den Offi⸗ 


— —— —-— P — — —— ——— ——— ͤ è—— — —; 


haft aus, die ſämtlich mehr oder 


vorthel⸗ 


uſarenoffiere 
Vë Ia ſtark 


weniger 
geſtutzte Schwelfe zu tragen verurthellt find, 
Paderewski verarmt? Londoner 
Blätter bringen eine bisher nicht beflätigte Mit⸗ 
theilung, daß Paderewski ſein Vermögen, verloren 
hat. Während mehrerer Jahre hat er die großen 
Summen, die er duich Konzertteren er worben hat, 
zurückgelegt; als der Betrag zwei Millionen 
Mark erreicht hatte, lege er diefe Summe auf 
den Rath eines Freundes an. Jetzt hat er er⸗ 
fahren, daß diefed Vermözen thatſächlich verloren 
if, und Bot ſich vom öffentlichen Leben zurück · 
zuziehen, wie er es beabſichtigte, iſt er IR 
KG feine Konzerithäligkeſt wieder aufzu⸗ 
nehmen, 

— Im Thalia Theater wird heute bei 
halben Preiſen die Operette „Madame 
Sherry" wiederholt. 

eilung des Schielens. Ueber ein 
ſchielendes Kind if wohl jede Mutter unnöſtlich. 
Und dies mit Recht. Die ſchönſte Geſichtsbildung 
der reizendſte Lockenkopf hat durch dieſe häßliche 
Störung der Augen feinen höchſten Reiz eingebüßt. 
Faſt alle neugeborenen Kinder neigen zum Schie⸗ 
len, weil ihre Augen noch nicht geübt find, zu⸗ 
ſammenzuarbeiten, das heißt, ſich ſtets zugleich 
nach rechts und links, oben und unten zu drehen. 
Wird durch richtige Lagerung des Kindes zur 
Lichtquelle verhindert, daß ſich einzelne Augen- 
muskeln Träftiger als ihre Anlagoniſten entwickeln, 
ſo verliert ſich dieſe Neigung ſehr bald. Anderen⸗ 
falls kann leicht dauerndes Schielen entſtehen. Es 
giebt aber noch eine ganze Reihe anderer Ent- 
ſtehungsurſachen. So führen Kurzſichtigkeit, 
Schwachſichtigkeit und ungleiche Seßſchärfe der 
beiden Augen nicht ſelten zum Schielen. Oft 
beruht das Uebel bei Kindern auf bloßer Nach ⸗ 
ahmung oder Angewöhnung. Ein ſchielender 


zierpferden, auch denen der 
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Spielkamerad kann mitunter auch den Anſtoß zu 
dieſer Angewöhnung geben. Aus der Entſtehungs⸗ 
weiſe des Schielens ergeben ſich die zu treff enden 
Vorbeugungsmaßregeln von ſelbſt. Der Aufent- 
haltsort des Kindes muß möglichſt gleichmäßig 
erhellt ſein. Nie darf das Licht längere Zelt 
hindurch von einer Seite her in das Auge des 
Kindes fallen. Daher ſtelt man das Bettchen 
am beſten ſo mit dem Kopfende gegen das Fenſter 
auf, daß es von beiden Seiten in gleicher Weiſe 
Licht empfängt. Ferner hat man dafür zu ſorgen, 
daß das Kind abwechſelnd auf beiden Armen ge⸗ 
tragen wird. Auch dürfen ihm die zu betrachtenden 
Gegenſtände nicht zu nahe vorgehalten wer den. 
Jede gewohnheilsmäßige oder abſichtliche Augen⸗ 
verdrehung IR Kindern auf das ſtrengſte zu unter 
ſagen. Gegen beſtehendes Schielen wendet man 
am beſten Uebungen an, die geeignet find, den 
gelähmten oder gekürzten Musk zu flärken, 
Das einfachſte Verfahren beſteht darin, daß 
man das geſunde Auge vorübergehend zunächſt 
durch die Hand, ſpäter durch eine leichte 
Klappe oder Binde verdeckt und dadurch 
das ſchlelende Auge zue geeigneten Bewegung 
und zu immer größe rer Kraftentfaltung veranlaßt. 
Zu lange dürfen ſolche Uebungen aber nicht 
fortgeſetzt werden, weil fie ſehr ermüden und bei 
übermäßiger Dauer das ſchlelende Auge nicht 
kräftigen, ſondern ſchwächen. Ein berühmter 
Augenarzt (Dr. Knoll) verſuchte mit Hilfe eines 
Stereoſkops von eigenartiger Konſtruktion Kinder, 
die hin und wieder fehlerhafte Auge ſtellung 
darbieien, vor der Gefahr des dauernden Schielens 
zu bewahren. Dadurch, daß die beiden ungleichen, 
ſich gegenfeitig ergänzenden Theile des Strroſkop⸗ 
bildes nur bel richtiger Augenſtellung zu einem 
Bilde vereinigt erſcheinen, wird das zum Schlelen 
neigende Kind zur übereinſtimmenden Bewegung 
beider Augen veranlaßt, und es liegt nahe, daß 
das häufig wiederholte Betrachten ſolcher Bilder 
die Muskeln des Auges in ähnlicher Weiſe ſtärkt 
wie das Turnen die allgem ine Körpermuskulatur. 
Einen ähnlichen Zweck verfolgen die Schielbrillen. 
Sie find nut in ihrer Mitte durchſichtig und 
fol n das ſchielende Kind ſö mli zwingen, beide 
Augen gleichmäßig zu gebrauchen. In ſchweren 
Fällen er weiſen fie ſich als wirkungslos, da 
hochgradig ſchielende Kinder nur zu leicht geneigt 
find, bloß mit einem Auge dutch die O ffnung 
zu blicken. 


Telegramme. 


— — 


Roſtow, 25. Okiober. Zwiſchen einem Per⸗ 
ſonen⸗ und einem Güterzug fand eln Zuſammenſtoß 
ſtatt. Von den Reiſenden iſt Niemand verunglückt, 
vom Zugperſonal find 2 Perſonen Ip und 4 
verwundet. 

Schwabach, 25. Oktober. Unter gewal⸗ 
tiger Detonation explodierte das Aluminium - 
Stampfwerk der Firma Weidner in Geragmühle. 
Einige Aibeiler erlitten, nay der „Irkf. Ztg.“ 
ſchwere Brandwunden. Das Hauptgebäude brannte 
total aus. 

Wien, 25. Okt. Der Kalſer empfing heute 
vormittag den ungariſchen Finanzminiſter 
Dr. von Lukacs, welcher eingehend Bericht 
über die geſtrigen Vereinbarunzen des Neuner⸗ 
Ausſchluſſes eıftattele. Der Kalſer behielt fich 
vor, feine Entſcheidung dem Finanzminiſter zu 
einem fpäteren Zeitpunkte belannt zu geben. In⸗ 
tolgedefjen verbleibt von Lukacs vorläufig in Wien, 

f Nach dem Finanzminiſter wurde Miniſterpräſident 
Graf Khuen⸗Hedervarg vom Kaiſer empfangen. 
Graf Khuen⸗Heder vary bleibt vorläufig ebenfalls 
hier. Im Laufe des Nachmittags dürften aber⸗ 


.— 


mals Berufungen ſtatifinden. 

Wien, 25. Okt. Nach Meldungen aus 

Belgrad wurde der Schmuck des ermordeten KRö- 
nigspaares von den Königsmördern im Gurten 
des alten Konaks vergraben, wo ihn zwei Hof⸗ 
diener durch Zufall fanden und veräußerten, was 

zu ihrer Verhaftung führte. Die Behauptung der 
Königsmörder, die Leichen des Königspaares weder 
beraubt noch verflümmelt zu haben, wird dadurch 
widerlegt, daß ein Thell des Schmuckes fehlt und 
in dem mit einem großen Solitär geſchmückten 
Ringe des Kögigs ein ſtark verweſter Theil eines 
Fingers frdt. 

Peſt, 25. October. Die meiften Blätter 
melden, daß das Neuner⸗Komilee den früheren 
Beſchluß, den die Krone in mehreren Punkten be: 
anſt indele, unverändert aufrecht erhält. „Egyeter⸗ 
tes“ bezweifelt die Richtigkeit dieſer Mittheilung 

und ſagt, daß das Neuner⸗Komitee gewiſſe Abän- 
derungen vorgenommen habe, die Apponyi meiſt 
annahm, jo daß diesmal kein einhelliger Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden LL Die Blätter ſtellen die 
Lage zumelſt ſo dar, als ob ein Konflikt mit 
| der Krone und eine Verfaſſungskriſe boot: 


— 
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Ar, 245 
ſtände, doch geben ſie die Hoffnung nicht sch 


daß ein friedlicher Ausweg gefunden werder 


wird, 

paris, 25. Oktober. Infolge Kurzſchluſſes 
bei den elekriſchen Leitungskabeln der Untergrund 
bahn eniftand heute früh gegen fünf Uhr zwiſchen 
den Stationen Champs Elyſés und Place de 
Etoile ein Brand. Dir Zugverkehr konnte bit 
11 Ute vormittags noch nicht wieder aufgenom⸗ 
men werden. Das Feuer iſt von der Feuerwehr 
zelöſcht worden. Es ift niemand zu Schaden 
gekommen. 

London, 25. Okiober. 
nerale der türkifchen Armee, Auler Paſcha un 
Räüydgiſch Paſcha, wurden einer Konſtantinopelet 
Meldung des „Morning Leander“ zufolge mit der 
Leitung der militäriſchen Operallonen in Macedo⸗ 
nien beauftragt, um weitere Ausſchreitungen zu ver 
hindern. 

London, 25. Okiober. Der frühere Staatt | 
jekretär Lord Wyndham hielt geſtern in Dover 
eine längere Rede, in welcher er ſih als Anhänger 
der Chamberlainſchen Zollpolitik erklärte. Die En 
wähnung des Namens Chamberlain wurde mi 
Hän deklatſchen begrüßt. Wyndham erklärte di || 
Aufgabe des Freihandels für eine dringend: 
Nolhwendigkeit und veiſicherte, daß Neuwahlen 
nich! bevorſtänden. 

Ro m, 25. Oktober. Wie verlautet, wird du 
Kriegsminiſter Oltolenghi, ſowie der Marineminiſte 
Morin im neuen Kabinett verbleiben. Giolitti ij 
eifrig bemüht, Visconti Venoſta für das Finanz 
portefeuille zu gewinnen. 

Sofia, 25. Ok ober. Der Wahlkampf | 
nimmt weiter ed. done Dimenfionen an. Sr | 
vielen Ortſchaften kamen blutige Shlägereien vor. 
Fürſt Ferdinand erhielt Drohbriefe, die zur Folge 
hatten, daß das fürſtliche Palais mit den Ka-. 
ſerenen telegraphiſch verbunden wurden. 

New⸗Potk, 25. Oktober. Die anläßlich 
des weſtlichen Landverkaufsſchwindels ſtattgehablt 
Uuterfuhung fördert Umflände zutage, gegen Me 
die jüngſt bekannt gewordenen Unregelmäßigkeiten 
bei der Poſt zwergeahaft erſcheinen. Wie Beamlt 
dem Vertreler des Ne Vork Herald beflätigen 
find Senatoren, Kongreßmitglieder und Beamte in 
die Angelegenheit verwickelt. Hier eingelroffen, 
in ſozialocmoktatiſchen Berfammlungen ſprechend⸗ 
engliſche Arbeſterführer und Turner werden nach 
dem neuen Anarchiſtengeſitz behufs Deportierung 
verhaftet. — Admiral Bradford berichtet, daß die 
Thum, und Seitengeſchütze an den Schlachiſchiffen 
neueſten Modells bei höherem Sregang werthlos 
ſelen. 

Waſhington, 25. Oktober. Das Min 
ſterium dis Innern hat Betrügereien in den weſt⸗ 
lichen Staaten entdeckt, wodurch Millionen Acres 
werthvollerz Waldung unrechtmäßig in Privatbefik 
kamen und ausgebeutet wurden. Eine Anzahl Re 
gierungsbeamter und viele hervorragende Perſön⸗ 
lichkeiten ind an den Vorgängen betheiligt, welch 
den kürzlich in der Poſtverwallung aufgedeckten 
Belrügereien gleichkommen. 
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chen 
ſche 


16. 


35, neben den Lombard. 


Sprechſtunden v. 8 —11 Vom. u. 


5—8 Nachm. 


üme 
2—3 Uhr. 
en von 9—12 u. 5—8 


Truzzi. 


Circus 
Madrid 
Prachtvolle Natſonal - Coſt 
Familien- Varletee 
Diener. 
Aufang Ri, Uhr. 


Lal 


zurückgekehrt 
Petrikauner⸗Straße Nr. 31. 
Hant⸗ Geſchlechts und veneri 


in Feier tag in 
Nur kurze Zeit: 

Gusti Niemann und Carsten- 
Sitantbeiten 


A Zewkow 


Sachodn 


tober 1903. 
Große effektvolle 
Vorſtellung 
mit neuem Programm. In der 
Nordegg. 
Neues Debut: 
der weltbekannte Jongleur mit feinem urkomiſch 


zweiten Abtheilung zum erſten 


1a 


Ter St erkampf 
Anfang der Mu ſik 8 Uhr 
Anfang d. Vorſtellung 8¼ Uhr. 
Helenenhof. 
Josef Zaldowski, 
polniſcher Mimiker und Humoriſt. 


— ———— ͤ —X—ê ürb. nn eg, 
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ARDLLO-TRRATEN 


ze re 
Für Damen von 
An Sonn- und Feiertag 


Male die ſenſalion elle Neu heit: 


ER 


ai, 


Auftreten neuengagirter Kunftkräfte u, A. 


Heute und täglich Große Vorſtellung 
F. 


Dr. Krotowski 


En od 


in 


lachen! 
Nen 


5 


ſchützen 


innen, Soubret⸗ 


ect. ee, jede Nummer 


fich! 


I 
Die Direktion, 


— Fr Femme — 


lachen, 


4 Siſters Brown, 


Kinder ⸗Acrobaten⸗ 
beſte, die je geſehen worden iſt; einfach phaenomenale 


Truppe, die 
Theater 


t 


Heute 
Große Elite⸗Vorſtellung 
oder 
Lodz amüſiert fi! mg 
d Tänzer 


den 29. October 190 3. 


Benefiz 
für Herrn Max Franke (Quatſchke). 


Leiſtungen! 


Jede Woche neue Debuts, 
odz amüſier 


wimmende 


Parodien 
Damen ⸗Ringkämpfe. Kunſt 


des phaenomenalen 
Weltſtadt⸗Programms. 


Täglich coloſſal'r Erfolg der Burlesque Zä 


Das ſchwimmende Theater 
änzer un 


o 


Werltagspreiſe 
Anfang 8 Uhr. 


3 


— nichts als lachen, 


ünſtler, 


Direktion P. Kronen. 


Luft- Ballet, 

Hypnotiſture, T 

tn, Luftk 

Schlager 

Nen 
Donnerſtag, 
Das I 
oder 


| 


Szmu⸗ 
ſämmtlich aus 
Herren: Nikke 

Wielun 

iſelski aus 
Nikolafewice 
aus 
Lob, 
tüd in 5 Akten 
Schwank in 
Veber 


ges Phantafief 


in 3 Akten von 


Paſſagier“ Gaſtpiel⸗ 
Die Direction. 


Posner, 


Bei den bekannten halben und populären Pr, 


H 
D 


ärenund hal⸗ 


— Kühn aus Quedlinburg — 


Strauß aus Ginn "dan — Krauſe aus Leipzig 
Birch⸗Pfeiffer. „Ein 


L 


Verſe und Muſik von 
ben Preiſen aller 


aus Ozorkow — Pro- 
Hugo Felix. 


aus Dmuchow — Frau 
Großes Volks- Sch auſpiel 


den 27. Oktober 1903. 
Original. 


Robert Miſch. 


In Vorbereitung: 
Lebensbild 


ſtattung 


Madame Sherry. 
Große komiſche Operette in 3 Akten von P. Bu⸗ 


ſen aller Plätze. 
Charlotte 


aus Gierad; 
Zum 15. Male: 

Diegrößte Novität der Salſon, in 
Zum 4. Male 

Die mit lebhaftem Beifalle aufgenommene nu u. 


Dobroczyn — Geiſtl. Zeromski aus 
i 
von 


aus Bugaj — Karwofiick! 
aus Niemyslow — Hart, Straß; 


burger, Kollberg, Smielowski, Slo mnickt, Schwe⸗ 


ıyn und Rabinowicz aus Warſchau. 
Blumenthal. „Ba Mascott“ Große 


aus Beaunſchweig — Wladimircew 
in 3 Akten von Edmond Audran, 


4 Akten von Pierce 


prachtvoll aus geſtattete Novität: 
franzöſiſcher 


Das Ewig ⸗Weibliche 


Rusklewiez und Lajodı, 


Warſchau. 
Morgen, Mittwoch, den 28. Oktober 1903. 


Hotel de Pologne. 
Heute, Dienſtag, 


Op erett: 


Der Goldbauer" 
„Luiti“ 


zum Theil neuer, glänzender Aus⸗ 
Ein draftiich-Tuft 


P 
Lodzer Thalia ⸗ Theater. 


kop aus Nowo⸗Radomek — Kli nrow aus 


Baumberg. „Der blinde 


aus Roſtow a. D. — Dunin, 
Ebenfalls beipopu 


aus Petersburg 

— Winde 

lans ki, 

aus Radom — Gezymski 
— Skrzypinski 

— Czer winski 
Zakizewko — Kaminski 
Kwialkowska 

rani und M. Ordoneau. 
* 

in 4 Akten von 
Riebssheirath“ 
Novilät von 


Brand Hotel, Herren: Tarnowski aus 


40 
Piontek — Kath⸗Aird ous Frankurt — Zaß aus 


La⸗ 


Mary⸗ 


ypyd, 5 Jahr 9 Monate, 


Racper Irr yiöle, 62 Jahr, Bal, Zı- 


wadzk i M 8. 


Pelri⸗ 


Peltz, 63 Jahr, Slowlanska 


Joſefa Kıyaa 


Balu iy 
2 Jahr, 


Hanusz, 2½ Jahr, Wolczaſtr. 
Heilbrunn aus 


Stednlaftr, 


Wladyslaw Du 93, 6 Monate, Z. Pfei⸗ 


ferſtr. M 14 


Ginther, 
3 Monate, 
Jahr, A. 
zewska, 13 Monate, 


geb. 
czyk, 2 Tage, Zielona 


z k, 1 Jahr, 


br 1 Monat, Kijewska. 
1 Jahr, 


1 Stunde. 
gta, 2 Wochen, Suchaſtr. 


Prorida Henig, 10 Wochen, Golembia 


LE 
NM 9. 


tzemba, 9 Jahr, 
Mloczkowsko, 


H 
D 


Neumann, 50 Jahr, Gluw⸗ 


t. M 47. 
Ener, 


iſſen aus Bleliß — Bruſchwitz 


y ek, 49 
omg Bienc 


I 
12, 


Ang Tommene Fremde. 


To dteuliſte. 
Heinrich Gundrum, 64 Jahr, B. Kallen ⸗ 


bachſtr. M 30 
Szezepan Melzer, 44 Sch, Z elonaſtr. 


Katarzyna Skrzycka, 25 Jahr, Piep zo⸗ & 
M 32. 


Melida Schmel, 4 Jahr 
waſtr. 21. 


Roſalie Liſowska 
Gluwna M 36 

fir. M 209. 

Antonina 

Mary inna 

na N 

Stanislawa Gier 
N 38. 


Stanislaw W̃ 
M 15. 


Mary inna G 
Palacowa M 8, 


Genofefa Cis 
finska M 22. 


Eiſa Meier, 1 Ja 
Bachert 
giewnicka M 45. 


Theodor 


Karol Die 
NM 94, 


Magdalena 
NM 81. 

Joſef D 
M 63. 

Wladys 
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„ Andreasſt 
naſt !. M 67. 
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LODZ, Reus-Promenade M 39. 
Liefert für Conditoreien: 
zu äusserst niedrigen Preisen 
1. Phantasie- u. Pergament-Einschlag-Papiere 


2. Phantasie- und Pergament-Beutel 


3. Pap 


in feinster künstlerischer Ausfübrung. 


Det in versch, Grössen U. Mustern 
r Muster u, Preislisten stehen zur Verfügung. ge 
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ferserrle 


R. RESIGER 


\ 


J. Einlagen und Einschläge für Bonbonieren 


5, Chinesische Servietten 


\ 


A. TRAUIWEIN, 


Petrikauerstr. 73, visch-vie d. Conditorei d. Hrn. Boszkowski, 
Thee-Niederl. d, Firma Wogau & Co., Moskau 


Prospekte auf Verlangen gra 


J ein-, Colonialwaaxen- u. Delikatessen -Handl. 


empfiehlt 
stets frisch gebrannten. 


Kaffee 


von 65 Kop. bis ] Rbl. 20 Kop. 
pro Pfund. 
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er feiner Frau zuflüſterte: „Schamloſe Kokette, ſogar in meiner 
Gegenwart verſuchſt du deine Künſte !“ 
4. So ſaß Dr wie eine Bildſä le di und wagte kaum die Augen 
auffuſchlagen, weil fie fürchtete, es Dune aus jedem Blick eine neue 
Anklage gegen ſie geſchmiedet werden. Sie dankte Gott, als ſie endlich 
in ihrem neuen Heim anlangten, und ließ alle Vorwürfe geduldig 
über Dé ergehen, da ihre Verſuche, den Zorn ihres Gatten durch 
Vorſtellungen zu beſäaftigen, ſtets das entgegengeſetz te 2 

atten. EM 

- Doch beſſerte Hä feine Stimmung wieder, als fie fi in der 
Wohnung einrichteten und dieſe ſehr paſſend für ſi h fanden. Er machte 
ſogar Pläne, Leonie die Sthengwürdigkeiten Berlins zu zeigen, ſie ins 
Thealer, zu Konzerten und in Geſellſchaften zu führen, und dann 
fragte er ſie, ob ſie genügend mit Toilette verſehen ſei. 

Sie mußte dies verneinen, denn während ihres kurzen Braut⸗ 
ſtandes war fir nicht in der Stimmung geweſen, für Geſellſchafts⸗ 
kleider zu ſorgen, und es halte außerdem immer geheißen, fie ſolle 
keine unnützen Anſchaffungen machen, die ſie für Schloß Toburg nicht 
brauche. 

e 0 0 Alfred erklärte nun, daß diefem Mangel abgeholfen wer⸗ 
den müſſe, und er fuhr mit ihr in die Geſchäfte, wo die erforderli⸗ 
chen Beſtellungen gemacht wurden. Tot allem, wis fie durch zemacht 
hatte, erwachte ſogleich Leonies Gefallen an Putz und Staat wieder, 
und ſie gab ſich mit großem Eifer dem Vergnü zen des Ausſuchens 
und Anprobierens hin. Einige Zeitlang nahm ihr Gatte lebhaften 
Antheil daran und gab überall die entſcheidende Stimme ab; daun 
wurde er plötzlich wortkarg und finſter, und ſie mußte in höchſter 
Eile mit ihm nach Hauſe. SE 
ier überſchüttete er fie mit Vorwürfen über ihre Felvolität, 
dle nur in ſolchem Tand Befriedigung finde, 

„Der Vorſchlag iſt doch von dir ausgegangen,“ entſchuldigte ſich 
Leonie, „und es gibt wohl wenige Frauen, die nicht gern hübſche Sı- 
chen beſäßen und anzögen.“ 

„Schweig!“ berrſchte er fir an. „Sittſame Frauen erblicken in 
ihrer Toilette ein Mittel, den Ranz und Nimen ihres Guten mir: 
dig zu repräfentieren ; du wll dieſe Sachen nur dazu verwenden, 
Bewunderer deiner Schönheit herbelzulocken. Aber du wirft dich täu- 
ſchen. Ich habe meinen Sinn geändert. Du biſt keine Frau, mit der 
ihr Gatte Ehre unter den Menſchen einlegt. Deshalb werden wir in 
völliger Zurückgezogenheit leben,“ 

Dieſen Vorſatz führte der Graf aus. Leonie verließ das 
Haus oft in vielen Wochen nicht und dann nur in ſeiner Be⸗ 

gleitung; er wählte mit ihr die abgelegenſten Straßen und ſtet; 
eine Zeit, in der geringer Verkehr berrſchte. Dabei beobachtete er 
` fie beſtändig mit argwöhniſchen Blicken, und feine maßloſe @ifere | 
ſüucht zog aus dem geringfügigſten Anlaß neue Nahrung. Die Vor⸗ 
>55 Hänge der Bob mußten ſtets zugezogen ſein, ja, er wurde Ich, 
SE zornig, wenn ſith Leonie in den nach der Straße gelegenen G:mä- 
chern aufhielt, ſo daß ji: ſih endlich auf ein Hinterzimmer be⸗ 
. ſchränkie. Als die neu angeſchafften Toiletten anlangten, konnte 
„ ſie Hr nur im geheimen auspacken und getraute fig nicht einmal, 
fie anzuprobieren, aus Furcht, dabei von ihrem Gatten überraſcht zu 
werden. 

Graf Alfred war nämlich auch darin erfinderiſch, daß fe nie 
über einen Moment frei verfügen konnte; er ging oft und viel aus, 
aber ſeine Rückkebr war immer ganz unbeſtimmt, und feine An- 
gaben darüber entſprachen nie der Wahtheit, fo daß ſich Leonie 
endlich daran gewögnte, ſtets das Gegentheil von dem zu glauben, 
was er ſagte. Beſtimmle er ſeine Rückkehr bald, ſo blieb er ſicher 
lange aus, und wollte er nur kürzere Z it fortbleiben, fo ſagte er, 
er werde ſpät heimkommen. Immer lag ſeinem Verhalten die Hoff 
nung zugrunde, Be auf irgend einer Feevelthat zu ertappen, uad 
daß er Bag alles nach seinen Wünſchen vorfand, entwaff nete feinen 


Argwohn nicht. 

Leonie machte auch die Wahrnehmung, daß die Dienerſchaft 
ſie mit einer Art von Mißtrauen überwachte, und allmählich wurde 
ihr klar, daß ihr Gatte den Leuten angedeutet hatte, ſie ſei nicht 
ganz zurechaunggfäßig und bedürfe daher einer beſtändigen B⸗ 
auſſichügung. Sie ergab ſich auch hierein; das Netz war 
von allen Seiten um ſie gezogen, und ſie konnte an kein Entrinnen 
denken. | 

So vergingen die erſten Monate des neuen Jahres in derſelben 
aufreibenden Monotonie wie die ganze Zeit ihrer Ehe. Leonie fühlte 
ſich oft nicht wohl, fie unterdrückte aber jede Klage, ſtammte ihr 
Leiden doch ans dem Gemüth, und die dumpfe Hoffnungsloſigkeit, 

die fie ver fallen war, raubte ihr auch die Törperliche Energie. 
neunoch mich te dem Grafen ihre große Bläſſe und die dunklen 
Daten unter den Augen auffallen, denn 
S 


ä — ä —— ——tꝑñ 
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—— anne en Dre nreen. 


Todzer⸗ Ta it Bien. 


eines Tages gegen das 


245. 
Ende des Februars ſchlug er ihr einen Spaziergang vor und wählte 
diesmal nicht wie ſonſt eine menſchenleere Gegend, ſondern wandte Hä 
den Linden zu. 

Das ungewöhnlich ſchöne Wetter hatte eine Fluth von Spazier⸗ 
gängern herausgelockt, und fie ſchritten in dem Minſchenſtrom dahin, 
der Graf in heiterer Stimmung, Leonie an feinem Acm mit br: 
klommenem Herzen, well ſte jeden Augenblid einen Ausbruch feiner 
Heftigkeit beſorgte. 

„Hi Sehe ich recht? Toburg find Sie es? Wilche Freude!“ 
rief plötzlich eine frohe Stimme dem Grafen zu, und ein Offizier 
mit einer jungen, elegant gekleideten Frau ſtand vor ih ien. 

Graf Alfred erwiderte die herzliche Ansprache etwas kühler, 
aber nicht unfreundlich, und der ehemalige Regimentskamerad Tote : 
„Ich hörte, diß Sie fih verheirathet hätten, un) ich bin "em 
b Hier meine Frau; bitte, ſtellen Sie uns der Brä- 

a vor. 

„Herr und Frau Baronin von Sewitz,“ nannte Alfced die Nꝛ⸗ 
men, und die Baronin ſchlug ſogleich denſelben Ton freundlicher Zur 
vorkommenheit an wie ihr Gitte. i 

„Mein Mann hat Sie fo oft erwähnt, Herr Graf, daß Sie mir 
gar kein Fremder zu fein ſcheinen,“ fagte fie; „ich hoffe, auch Ihre 
Frau Gemahlin wird uns des Vorzuges, zu Ihren näheren Bekann⸗ 
ten gezählt zu werden, würdigen.“ e 

Leonie ſtammelte einige ſchüchterne Worte, während eine voflze 
Gluth ihr fonft fo bleiches Geſi ht übergoß; ſie ſah wieder einmal 
reizend aus, und der Baron, welcher, von einem tollen Streiche, den 
der Graf durch feine Heirat begangen, gehö.t hatte, geſtand ſi h im 
ſtillen, daß eine ſolche Shönheit ſchon zu einer Thorheit zu vecleiten 
möge. 

Herr von Sewitz machte feinem ehem nigen Kameraden lebhafte 
Vorwürfe, daß er ihn ſo vernachläſſigt habe, und ließ nicht eher 
nach, als bis er das Verſprechen erhalten hatte, das Verſäumte jolle 
ſehr bald nach zeholt werden. 

„Wir leben ſehr zurückgezogen, meine Frau iſt leidend und hat 
Schonung nöthig,“ entſchuldigte ih der Graf. 

Leonie verhielt ſich ſchweigend; fir hegte den 
Winſch, das Verſprechen möchte zur Ausführung gelangen. 
glücktich und heiter ſah dieſe junge Frau von Sewſiz aug l 
unbefangen plauderte, wie fröhlich lachte fr, wie hirmlos ent. 
wickelte H: ihre Pläne über gemeinſchafttich zu genieß ende Ver- 
gnügungen. Ihr Gatte würde ihe nicht jedes Wort, jeden Blick 
zum Verbrechen rechnen, ſie hofmeiſtern wie ein Kind, ihr jede 


lebhafteſten 
Wie 
Wie 


Lebensfreude rauben! Welche Wohlthat müßte es für ſie, die arme 
Einſiedlerin, fein, mit dieſer heiteren Weltdame in Verkehr zu 
treten. 


Sie richtete an ihren Gatten weder eine Frage noch eine Bitte, 
überzeugt, daß er nur das Gegentheil von dem thun würde, was Hr 
wünſchle; die Begegnung ſchien ihm ſehr unangenehm zu fein, und 
er war verſtimmt, aber ſie ſprachen keine Silbe dacüber, und Leonie 
blieb ganz in Unwiſſenhelt über feine Abſt hien, bis fie nach einigen 
Tagen die Weiſung erhielt, ſich für den Beſuch fertig zu mahen. 
Zu ‚ihrer Betrübniß und zur augenſcheinlichen Freude des G:afen fan- 
den ſie das junge Ehepaar nicht zu Die, erhielten jedo h ſehr bald 
deſſen Gegenbeſuch. 

„We haben es neulich fo ſehr bedauert, daß Sie uns verfehl⸗ 
ten,“ ſagte die liebenswürdige Baron in; „Sie müſſen uns nun ſehr 
bald die Freude Ihrer Gegenwart ſchenken, und ſo haben wir es 
übernommen, Sie ſelbſt zu bitten, bei und das Diner einzunehmen. 
Sie ſelbſt ſollen den Tag beſtimmen, uns iſt ein jeder recht, und da Sie 
große Geſellſchaften nicht lieben, werden wir nur ein paar vertraute 
Freunde dazu bitten.“ 

Sie hatte Leonie angeſehen, als erwarte fie von dieſer die 
Entſcheidung, aber die arme Ftau blickte ſcheu zu Boden und gab 
keine Antwort. Graf Alfred warf ihr einen unzufriedenen Blick zu, 
er ſah ein, daß er die ebenſo dringende wie verbindliche Einladung 
nicht ablehnen kö ane, fo ſtellte er ſich der Baronin zur Verfügurg, 
und dleſe ſetzte einen Tag gegen das Ende der Woche für ihre Win 
ladung feſt. 

„Ein ſonderbares Verhältniß bei dieſem jungen Paar,“ ſagte 
Frau von Sewitz zu ihrem Mann, als Re das Haus verließen. „Es 
macht mit den Eindruck, als wenn ſich die Gräfin vor ihrem Manne 


fürchtet, ſeine Liebenswürdigkeit ſcheint nur zur Schau getragen, er 
ſieht oft fo finſter aus, und feine Augen haben für mich eiwas Un- 
heimliches.“ 


„Ich finde ihn auch ſehr verändert,? fagte der Boron. „Im 
Regiment hieß er früher nur der tolle Toburg, und er trieb es ſa 
arg, daß er endlich den Abſchied nehmen mußte. 
) IFortſſetzung. folgt.) 


—— Schu Kageblatt; — 14. 27 Dfisher 1508. 


für Herren! 


Für Herren, die einen Werth auf 
LES Fagon der Beinkleider legen, 


dier Firma GG 
Saal giebt es nichts beſſeres, als Meier 
erfundene 


nen 


Apparat „Mode“. 


Mit demſelben kann man abgetragene 
Beinklelder wieder wie neu herſtel⸗ 
len, Niemand ſollte verfäumen, ſich 
gen dieſen Apparat azuuſchaffen, Zu 
Mach dem daben bei 

Gebeouch GUSTAV ANWEILER, 


Lodz, Nawrot⸗Straße Nr 1. 


Pelzwaarengeſchäfte 
Leisor Bromberg 


Warschau ) Lodz, 
Nalewki⸗Str. 32. BE ia 
Meine langjährig exiſtiren den Geſchäfte in Warſchan, Nalewki⸗Str. 32, 
ſowie in Lodz, Hetritaner Str. 17, im Hotel Hambu g. find mit 


Vor dem 
Gebrauch. 


Prels nur 2 Rbl. 


2 Monaten. 


boch SE, 


we? ` Aë? 
Promenadenstr. A0. 


k K AAA kk 
l !:Zur 8218 on?! em 


m empfiehlt dem geehrten Publikum 
das seit 1890 existirende Ge 


Gummi Waaren - Geschäft 
— von — 


B. N. MIRTENBAUM, 


Petrikauer-Strasse Nr. 33 


St. Petersburger Galoschen 
St. Petersburger mechanische Schuhwaa en 


Wasserdichte Englische Stoffmäntel 


Gummi - Mäntel für Kutscher 
Plaids und Pferdedecken 
Winter- Handschuhe auf Pelz u. Flanell 


für Damen,;Herren, Kinder und Kutscher 


Wasserdichte Wagen Decken (Bresente) 
“| Hausschuhe. für Damen, Herren u. Kinder 


LINOLEUM in Stack, Teppiche u. Länfer 
Wachstuch:: Inländische und Ausländische 

H S Fabrikate. 
Reise- Utensilien. 


Ne VTI N TYAN eM 


Sanatorium chreiberhau 
Riesengebirge Bahnstation. 


Wasser- und Lie ht b Ader. Massage-, Diät. und andere or g a- 
2 A che Kuren. — Sommer und Winter besucht. — Prospekte gratis 
und frei, 

Dirig, Arzt Dr. med Felix Wilhelm, früher Assistent von Dr. 
Lahmann. 


——— —— — 


Cur-Cognac ui cur-Weine. 


Oognac der Firma Bouteleau & Oo. 


8 Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 
empfohlen. — 


Bei Abnahme von Griginal-Kisten & 12 Flaschen Engr os- Preise 
Ferner. Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 


Champagner ` Röderer, Mumm, Pommery, Heidseck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Mrimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 
leichten Bowlen-Wein. — 

Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt die 


A. TRAUTWEIN. 


Petrikauer-Strasse 73. Telephon- Verbindung 


einer großen Auswahl von WBlamen, einzelnen Kelln zu abſolut ermäßigten 
Preſſen verſel en — Beſtellungen jeglicher Art werden prompt und mit größter 
Mellt aus führt. — NB. Erlaude mir auf mein: Firma Leisor Bromberg 
ganz ergebenſt a fmerkſam zu machen. 


NN 


EN Lager Optiidher und 
EE chirurgiſch er Artikel 
Schreibmaſchinen 
UUnterwood und Hammond 


und die beſten, dauerhafteſten und für hieſige Berhältniffe am geeignetften, well man 
den letzteren in allen Sprachen ſchreiben kann. Photographiſche Appa⸗ 
rate, Glocken leitungen und Telephon Anlagen werden zu 
ſollden Preiſen gemacht bei 


R 


ukasiche Filz-ß#tiefel. 


NN NX N n 


— — 


A, Diering 5 
Optiker. 


Petrikauer Straße 87. 


Wein-, Colonial-Waaren- 


u. Delikatessen-Handlung 


Thee- Niederlage der Firma WO GAU & CO. in Moskau. 


— — nn men 
— — e rn — Fun 


Ein 
großes Thor, 
in gutem Zuſtande b fündlich, ſowie gé 


elſernes Feuſtergitter ſind pre sweith zu 
verkaufen. set: in d. Exp. d. Blat. 


Eine kleine 


Garnitur, 


beſteh end aus einem Sopha, zwei, Eej- 
ſeln, einem Tiſch, ſow e zwe SE än, 
ke ſind billig abzugeben. Wo ? ſagt die 
Exp. d Blat s 


R 
Dr k B. Ka 101 


Specialiſt für Sant - Seſchlech a 
u. veueriiche Krankgeiten, 
Krötka⸗Straße Nr. 4. 
Sprechſfumden von 8—2 und von 6—9, 
für Damen von 5—6 Uhr. 


OBBHBIEH IE. 

Margerpag | ropoAa,. Jos 
gërtapärerk: uro 16 guega "orTaopz 
mbesna 1903 rosa, 95 10 ade. Yrpa 
Dräerg „RpouspereRa IyOıdynaa 
pozaxa Apngnvar0: MMYiNodTBa, 
Uphgazzekamaro Kuren b. Joan 
Anxend Homrter:, uposusaomeny 
no Koncrehranoscsoh en. Dot, 
M 314, ga gonoagenie 47 p. 50 K. 
Henxonuons kasennaxb nonaren u 
TOpoackux» Günposg aa 1903, "coc- 
Tonhmaro gät Lebepupgof BO aOn 

GyAxn, cnbRneH AH sp 2Öp. 
IIponaxa Gyaern upOAaBO AAT OA 


I rop, Jonau na wierk xpanenia, 


314, 
T. Joass, oxraöpa 9 ng 1903 r. 


no KoHcTaHTuHuBcKof ya, 


Za Ipesazenra rop, Cokogons. 
Cengeerparops - Tage, 


Ein Detacheur 
gebild. Fachmann, der ſelbſtändig mil 
der modernen Stleibetfärbe ei und che⸗ 
miſchen Wächerei vrtraut- iſt, im Eins 
kaufe von Farbſtoffen und Chemikalien 
bewandert, wied für ine eingeführte 
Färberel und chem. Wäſcherei in Lem⸗ 
berg (Gol zien) als erſte Kraft und 
Seſchältsleiter gegen monatlichen 
Lohn, Wohnung levent, für Verheirath. 
und Proviſion rom Reingewinn ge- 
ſucht. Muß durchaus tüchtig in Tei, 
nem Fache u. ſoliden Charakiers ſein⸗ 
Eintritt bis 15. November. Offerlen 
mit Z ugalßabſchriſten und Böhnanjprür 
find zu richten an J. Langi r, 
Lemberg, Kizyzowazaſſe 32. 


Meran, Tir ol 


[Hotel Kaiserhof 


Modernes Familienhaus I. Ranges, 
civile Preiſe, Penſionsarrangement. Keine 
Lungenlranken im Hauſe. 

A. Elimenrzich, 


Thürſchließer, 
| automatifche, 
in allen Größen 
empfiehlt die 
Geldſchrank - Fabrik 
Karl Zinke, 
Przelazd⸗ Straße M 16. m 
Goes sees ο,,muavu eee 


Bichard Lüders 
Görlitz u. Berlin NW 7. 
Patentanwalts-Bureaü.] E 


ps Sogieg, — 14. 27. Dftober) 2. mt 


Ar. 245 


Lodzer Geſang Verein. 


(Mäuner⸗Geſaug „Verein.) 


Url ES fr Se Moslan, 


| Eıfie Moskauer Firma, welche feit Jahren die Niederlage einer der renommiite⸗ 


0 Esc, Sonnabend, den 18. (31) October 1903 | fen ivländiſchen Feintuchfabrilen hat und bei Peima-Kundſchaſt beſtens eingeführ 


im Helenenhof 


Liedertafel: 


Geſang, humoriſtiſche Vorträge und Tanz. 


Beginn 9 Uhr, 


wozu die geehrten Mitglieder mit ihren geſchätzten 
Familien ergebenſt eingeladen werden vom | 
Vorſtand. 


/f?EAn xxx 


RE 


il Herren-Garderoben: Geſchäfl | 


Lodz, Petrifauer 
Sraße Nr. 92. 


* 
Neu 
eröffnet! 


Paul Graf & C: 


Anfertigung ſämtlicher Herren - Garderoben, 
Paletots, Fracks, Salon » Anzüge- 
Schuler Garnituren in großer Auswahl. 


toi? fertiger Anzüge und Paletots a 


Masssbestellungen unter Garantie für guten Sitz 


Neu 
eröffnet! 


P. JASIONOWSKI, Juwelier, Petrikauerstrasse 69, 
| 


Amen 
empfiehlt alle in das Juwelierfach schlagenden Erzeug- 
—— —— •— —A— — — 


nisse, sowie eine reiche Auswahl von Uhren und über- 
EE —— 


nimmt _ Reparaturen und Bestellungen. 
mme 


D — — 


——— 


um ef 


liches 


für Kataloge und Inserate 


in BEEN nn liefert: 


Chemigraphie ` Stereotypie 


Alfred Toner 


Warschau, Chmielna 26, 


Druckfertige Clichés, Ornamente etc, etc, 
in grosser Auswahl, 
In Lodz Annahme der Bestellungen in der Exp. d. Blattes. 


Daielna 13. 
— EI 

Kai 
Leet, 


CT 


photographiſche Atelier 


Das 


. . 


8101 AR 8 KI, went e, Z 


EI H von b Uhr früh bis 6 Uhr Nadmittogs di 


eg > Mäßige Preiſe. 


Peapxrop» u — ee TE SEN Zoneps. 


— 1777777 ilensypow, f. Lor 13 ORT ACPA 1908 kr. 


iſt, ſucht Vertretung leiſtungsfählger Tertilfab:ifen zu übernehmen, 


Geht. Angebote erb ten an: Muvcxosexiä Tıasuuä Ho ar- 
aM T KOM Au, zMmA RI N 597. 


d 
— —— —— —— ü — — — — [ln 


„Maison Margot 


Petrikauer Strasse 41, 
empfichlt zur bevorſtehenden Saifon ` 
Winter Jackets Co ſt ü me Nöde, 
in feinſter Ausführung, ı ach eleganter Wiener Schnitt! von 
neueflen Modell n. Rbl. 16.50 aufzänte. 
Blonſen in Seide, Wolle und Wieser Flanell en! 
von Rbl. 4. 75 CHEN 
Täglich Eingang von Neuheiten in: 
Gürtel, Schleier, Waſchſchleier, Kragen, Lap alliers. 
Franzöſiſche Handſchuhe[ Morgenröckel 
a R. 1.50111 Große Auswahl ll! 
eo oo 9 8 8 8888989 09 


Wohnzimmer Einrichtung 


Bin billig zu verkaufen. Näheres in der Exp. dieſes 
Bla Ho 


| Die „ie Mäin Preise V Ureiſe 


zahlt keim Ankauf von | 


Gold, Silber u. Edelsteinen | 


das Juweller⸗Geſchäft von 
Moritz Sutentag. 


— 
S $ ee IE 
0 „Zur Herb ſt- und Winter ⸗Saiſon !“ 


\ CHRISTIAN WUTKE\ 


Ewangelieka Nr. A 
d 
für Brrrrg- 0 


empfiehlt: 
Garderoben. 


gröste Auswahl iH. U. aus!. Stoffen 


Anzüge nach Maass werden schnellstens 
angefertigt. 


Fertige Herren e Garderoben 
in befler Ausführung ſtets auf Lager. 


zo00nA 
| 


deeg 
Neuner Riva Nr. 3. 3. 


— 


<I> 


| 
| 


CEKDDHDDIEFIHE ——— 


EB BEI In EEE EEE EEE EI 


E reg Neu! Neu Neu! 
H 
4 
g 
Su 
Si 
an 


Block 
CHOKDLADE.: 


Verkauf direkt vom Block. 
Das Pfund hell oder dunkel Rbl. 1 und 


oP. 
0OSKAR GUHL, alte aa ind 
T EEE EIER 


S s 


SCH 


D 


Man hüte sich vor Fälschungen! 
ue Sun uos TFA 104 os oU UM 


— — — — ———— 4 — 


ist der beste Freund de 
Magens. 
Von allen bekannten Weinen ii 
dieser der am meisten 
stärkende,tonische u.kräftigend: 
Sein Geschmask ist ausgezeichus 


Compagnie du vin N 
Raphael Valence(Drome 
Prance. 


WILD 


Petrikauer Straße M 151. 
Heute und täglich 
Arthur Taegers 
beliebtes und als norzägli 
auerkauntes Inſtrumenta 
Humoriſten- u. Burleske⸗ 
Euſemble. Durchaus ech 

klaſſige Darbietungen. | 
Anfang 8 Uhr. 
Sonnabend u. Sonntag Beginn 7 U | 


RICK KK ROK CN 
Eine | 


Nöbelgatnitu 


zwei Spiegel, ei 
etc. etc. ſind billig abz 
geben. Näheres in d 
Exp. dieſes Blattes. 


XMMMMMXMXXX XX 


B. Saurer 
Zahnarzt, 
iſt täglich wieder ſe lh 
zu ſprechen. 


Petrikauer-Str. 12. 
Eingang Poludnios 


Meſervoire 


eiſerne und hölzerne, auch Bottige bi 
zu verkaufen. 
Näheres in der Exp. dieſcs Blatt 


— 


Vorzüglich unterrichtet 


über Ka der Kacaiepg 


und Speku 
u d 


Heumann“ su 
„ 
Str. 1% 1. 

5 


Regina Wat Suede 


Krankenpflegerin 


wohrt Neuer Ring M 11. 
oh ung 22. 
Dëzaag 


Bchnelipressendruck von Lropold Zomer, 


